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Jugend ohne Jukunft 


L. Schlimm ſteht es heute in der Welt 
für die Jugend, die von der Schulbank ins 
Leben ſtrebt. Ueberfüllung ſperrt ihr den 
Weg zu den Berufen; Arbeitsloſigkeit, die 
furchtbare Geißel der Gegenwart, findet 
ihre Opfer zu einem erſchreckend hohen 


Prozentſatz unter der jungen und ganz ig 


jungen Generation. Die Verheerungen, 
die ſie hier anrichtet, ſind gewiß nicht 
weniger tragiſch als bei den älteren, den 
Familienvätern. Denn hier ſtehen Menichen- 
ſchickſale auf dem Spiel, die erſt Form 
gewinnen ſollen; der junge Menſch, der, 
von der Schulbank oder aus der Lehre oder 
von der Univerſität kommend, danach 
hungert, ſeine Kräfte zu betätigen, ſeine 
Kenntniſſe zu verwerten und durch Ar- 
beit das Leben zu meiſtern, muß 
verbittern, wenn er überall verſchloſſene 
Türen findet. Kann es verwundern, wenn 
er ſich als Ausgeſtoßener fühlt und zum 
„aſozialen Element“, zum Verbrecher wird? 

Mit wehmütigem Staunen hören die 
Jungen die Erzählungen der älteren 
Generation, von jenen Zeiten, in denen 
der ausgelernte Handwerksgeſelle aufs 
Geratewohl in die Welt hineinzog und 
ſicher war, überall Arbeit und Verdienſt 
g finden. Heute iſt es ein Glücksfall, 

rbeit oder gar eine feſte Anſtellung au 
erhalten. Bedauernswerte Jugend, die 
nicht einmal mehr — arbeiten darf! 

So ſteht es in allen Ländern, bei allen 
Völkern der Erde. Für uns Deutiche in 
Polen ſteht es noch ſchlimmer. Denn 
unſerer Jugend find alle Arbeitsmöglich⸗ 
keiten, die vom Staat, von den Städten 
und den übrigen Selbſtverwaltungslörpern 
abhängen, von vornherein völlig verſperrt. 

Um zu verſtehen, was das heißt, muß 
man ſich die Bedeutung vergegenwärtigen, 
die im modernen Staat das Beamten: 
tum als Erwerbsgruppe hat. Die Ent- 
wicklung der letzten Jahre zeigt, daß die 
Staaten in immer ſtärkerem Maße direkten 
Einfluß auf die Wirtſchaft gewinnen; Pro⸗ 
tektionalismus und Staatsſozialismus 
haben die Abhängigkeit der Wirtſchaft 
vom Staate beſiegelt. Dieſe Wandlung 
hat auch dem Beamtentum ein ganz 
neues Geſicht gegeben: war in frühe⸗ 
rer Zeit der Begriff des Beamten unlösbar 
verknüpft mit dem Bilde der Amtsſtube, 
allenfalls noch der Schule, ſo gibt es heute 
keinen Zweig des Gemeinſchaftslebens, in 
dem der Staat nicht ſeine Hände hätte. 
Handel, Induſtrie, Landwirtſchaft, Ver⸗ 
kehr, Geſundheits⸗ Bildungs: und Für⸗ . k . K 
ſorgeweſen — überall iſt der Staat als 
Aufſeher, häufig fogar als Unternehmer, 
zu finden. Demgemäß iſt heute das Be⸗ 
amtentum nicht mehr ein dem Militär 
vergleichbare Verwaltungstruppe, 
ſondern eine volkswirtſchaftlich ungeheuer 
wichtige Erwerbsgruppe, deren 
Grenzen nirgends mehr ſcharf zu ziehen 
ſind, deren Bedeutung aber mit dem 
Raum, der der freien Wirtſchaft entzogen 
wird, immer noch wächſt. 

In Polen iſt durch den bis zum äußerſten 
getriebenen Etatismus dieſe Entwicklung 
noch weiter fortgeſchritten als in an⸗ 
deren Ländern. Hier herrſcht im Wirt⸗ 
ſchaftsleben der Staat unumſchränkt; ſeine 
Stellung verdankt er einerſeits dem unter 
dem Vorwand des Schutzes der arbeitenden 
Bevölkerung bis ins letzte ausgebauten 
Beaufſichtigungs iy ſt em, anderer: 
ſeits ſeiner Eigenſchaft als einziger Rap iz 
taliſt des Landes; überdies betreibt 
er Fabriken, Banken und Handelsunter⸗ 
nehmen in eigener Regie und hat in Ge- 
ſtalt der Monopole ganze Gebiete der 
Wirtſchaft als Reſervate für ſich in Beſitz 
genommen. 


Kriegsſchulden und Tribute 


Die Tagung der internationalen Handelskammer 


P. R. Berlin, 5. Mai. 


Auf der internationalen 5% E ur, 
renz in n iſt 1 5 den 9 der 
ampf um die Kriegsſchulden und 
rationszahlungen entbrannt, der dazu führen 
dürfte, daß nach auge hin das Problem nur in 
allgemeinen ügen berührt wird. Die 
hängt vor allem damit zuſammen, daß Hoovers 
Eröfmungstebe von den Regierungen Frank⸗ 
reichs und Englands als deutliche Anſpie⸗ 
lung auf die Pihertolge bei der Vorbereitung 
der Abrüſtungskonferenz gedeutet wurde. Hoover 
hat bekanntlich die Auffaſſung vertreten, daß 
eine Regelung der internationalen Finanzfra 5 
ohne Abrüſtung nicht möglich ſei. Dieſe 
ſicht Hoovers erhält den realen 9 
rund pira eine Rede, die der amerikaniſche 
elegierte trang auf der Tagung in 
Waſhington hielt. Er ſagte, es könne keine Rede 
davon fein, daß die internationale Handelskam⸗ f 
mer etwas unternehme, um das Problem der 
Kriegsſchulden einer Löſung entgegenzuführen. 
Man könne von einem Gläubiger nicht verlan⸗ de 
en, daß er ſeine Schuldner auffordere, ihre 
Nele en einzuſtellen oder zu beſchränken. 
eutſchland werde aber in Amerika auf volles 
Verſtändnis ſtoßen, wenn es unter der Laſt 
der Reparationen gezwungen ſein würde, ein 
Moratorium zu verlangen. Aber die Re⸗ 
parationen ſeien getrennt von den 
Kriegsſchulden zu behandeln. 


Die ede Strangs klingt nicht gerade 
freundlich gegenüber den franzöſiſchen Delegierten, 
die verſucht baten. die Ausf E auch über die 

; . intereſſierende riegsſchulden⸗ 
9405 zu verhüten, damit das Reparations- 
prób em nicht berührt würde. Anſtatt deſſen hat 
ſculde⸗ ſchroff ein Eingreifen in der Kriegs⸗ 
ſchuldenfrage abgelehnt, um ein Moraz 
torium einzukommen. Wenn Strang hier⸗ 
bei betonte, daß man keinem amerikaniſchen Bür⸗ 
er zumuten könne, ſich weitere Steuern aufzu⸗ 
kla, dak aber die auch teilweiſe Streichung der 
interallierten Schulden eine ſteuerliche Mehr⸗ 
belaſtung jedes amerikaniſchen Bürgers nach ſich 
Pa mite, jo muß man dieje Aeußerung mit 
en Ausführungen Hoovers in Zujammen: 
ang bringen, um fie richtig zu verſtehen. 
oover ſagte nämlich, 8 die Rüſtungen nicht 
erabgeſetzt würden, önne auch von einer 
Herabſetzung der amerikaniſchen For⸗ 
derungen nicht die Rede fein, Hierbei 
kam die jtarfe Unzufriedenheit des ame⸗ 
rikaniſchen Präſidenten mit der franzöſiſchen 
Sabotierung der letzten Flottenverhand⸗ 
lungen zum Ausdruck, denn das neue Flotten⸗ 
abkommen ſollte die Handhabe zu einer Kedu ie⸗ 
rung der amerikaniſchen Rüſtungen, die 
Hoover zur Herabſetzung der Steuern notwendig 
ält, bieten. Oder richtiger, um die neuen 
teuern, die mit der ſteigenden Wirtſchafts⸗ 
depreſſion in Amerifa notwendig werden dürften, 
ausgleichen zu können, iſt die amerikaniſche 
Regierung an der europäiſchen Abrüſtung beſon⸗ 
ders intereſſiert. 


e end IH Das: et Wer bib. eM Nite ber Verzweiflung un ihr De, iſt das Heer der direk⸗ 
ten und indirekten Beamten in Polen ſehr 
groß. Ob das vom volkswirtſchaftlichen 
Standpunkt aus richtig iſt, mag hier un⸗ 
erörtert bleiben. Sozial betrachtet, ſtellt 
ſich das Syſtem in ſeinen Auswirkungen 
nur als eine Verſchiebung der 
Berufsſtän de dar, dergeſtalt, daß 
bisher freie Berufe und private Stellun⸗ 
gen in Abhängigkeit vom Staat geraten. 
Seine traurige Bedeutung für uns beſteht 
darin, daß uns polniſchen Staatsbürgern 
deutſcher Nationalität alle vom Staate 
abhängigen Erwerbsmöglichkeiten verſperrt 
ſind. Verfolgt man unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt den Siegeszug des Etatismus, ſo 
wird ohne weiteres deutlich, daß er ein 
Mittel iſt, um den nationalen Minder- 
heiten in immer ſtärkerem Maße die Er: 
werbsmöglichkeiten zu entziehen, ſie durch 
fortſchreitende Einengung des der freien 
Betätigung zur Verfügung ſtehenden 
Raumes aus dem Kreislauf der Arbeit 
auszuſchalten und dadurch die mate— 
riellen Grundlagen ihrer 
Exiſtenz zu vernichten. 

Unſere ältere Generation 


Repa⸗ 


Hoover hat feſtgeſtellt, daß die Welt 20 Mil⸗ 
liarden Dollar für Rüſtungen ausgebe, oder 70% 
mehr als vor dem Kriege. Da aie Rüftungsaus: 
gaben Deutſchlands vor dem Arie 
2,1 Milliarden gegen 678 Millionen im Jahre 
1950 betrugen, alſo auf ein Drittel zuſam⸗ 

mengeſchrumpft ſind, während die franzö⸗ 
ſiſchen l von 4,6 Milliarden Frcs, (unter 
Berückſi ung des . AN auf 
19,2 Milliarden Fres., aljo um das Fünf a che 
geſtiegen ſind, ſo hatte die Rede Hoovers eine 
deutliche und augenſcheinlich gewollte 
Spitze gegen Frankreich. Hoover unter⸗ 
kipee hierbei indirekt Henderſons Standpunkt in 
er Flottenfrage gegenüber Frankreich. 


Wafhington, 6. Mai. R.) Ueber die Weltkriſe 
sprach der ameritaniſche Finanzminiſter Mellon 
eſtern in Washington. Mellon vertrat die Anz 
19 daß die Stärkung der Kaufkraft das 3 
gte Mittel jei zur Beſeitigung der Kri 
In dieſer Auffaſſung, 15 erklärte Mellon, ſei er 
väli 8 mit dem deutſchen Delegierten auf 
agung der internationalen Handelskammer, 
u rüheren Reichsminiſter Ham m. Die gegen- 
würtige Krije jei jo ſchwer, daß ſie nicht allein 
durch Maßnahmen der Regierungen beſeitigt wer⸗ 
den lönne. Auch ſei es unmöglich, die Kriſe in 
den verſchiedenen N mit dem gleichen 
Mittel zu heilen. Um die Kaufkraft zu bewah⸗ 
ren, bemühe ſich Amerika, die Löhne ſo weit 
wie Fr auj dem früheren Stand 
su erhalten und die Preiſe und Herſtellungs⸗ 
leiten 5 Sienten. Weiter führte der ameritaniſche 
Jinanzminiſter aus, die gegenwärtige Krije fei 
nicht dazu angetan, um gefährliche no 
perimente vorzunehmen. Mau müſſe fih viel- 
mehr bemühen, neue oder unentwidelte Märkte 
zu erſchließen. um Angeſtellten und Arbeitern 
ausreichende Arbeit beſchaffen zu können. 


Nach einem Bericht aus anderer Quelle betonte 
der amerikaniſche Finanzminiſter in feiner Rede 
nochmals, daß die D Regierung gegen 
eine Streichu der Kriegsſchulden 
ſei. Denſelben Ar punkt hatte bereits geitern, 
wie ſchon berichtet wurde, der Vorſitzen 
amerikaniſchen Gruppe der internationalen Han⸗ 
8 vertreten. Er halte jedoch gleich⸗ 
geitig erklärt, jedermann ſehe ein, daß der Sturz 

t Geldpreij je Deutſchlands Reparationslaſten 
beträchtlich erhöhe. Deshalb werde 
Deutſchland bei der amerikaniſchen Geſchäftswelt 
volles Verſtändnis finden, falls es einen 
Zahlungsaufſchub beantragen ſollte. 


Zu der Rede des amerikaniſchen Finanzminiſters 
äußerte ſich auch der belgiſche Delegierte auf 
der Waſhingtoner Tagung der internationalen 
Handelskammer, der frühere belgiſche Miniſter⸗ 
präſident Theunis, Er führte aus, Mellon 
habe bei der Betonung der Kaufkraft Amerikas 
oſſenbar den Standpunkt vertreten, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten gerade jetzt in dieſer — 
Zeit nicht die Zölle herabſetzen könnten, wenn fi 
ihren Arbeitern Beſchüſtigung und möglichſt hohe 
Löhne ſichern wollten. 


dem Mute der Verzweiflung um ihr Da: 
ſein, gegen die Macht des Syſtems, deſſen 
unbarmherziges Vordringen ihr den 
Lebensraum nimmt. Unſere Jugend aber 
ſteht ratlos vor verſchloſſenen Türen: der 
Staat hat ihr diefe Türen zugeſperrt. 
Ganze Berufsgebiete, in denen ſicher auch 
unſere Jugend das Ihrige leiſten würde, 
Git damit aus: Wiſſenſchaft (Hoch⸗ und 
achichulen), Verwaltung (höhere, mitt- 
lere und niedere Beamtenlaufbahn im 
Dienſt von Staat und 8 
Verkehrsweſen (Poſt, Eiſenbahn uſw.) 2 
anderen Zweigen find die Berufsmögti ih: 
keiten aufs äußerſte eingeengt: kein deut⸗ 
ſcher Bankbeamter wird in einer der 
Staats- oder Kommunalbanken Anſtellung 
finden, kein noch ſo tüchtiger Werkmeiſter 
in einer Tabakfabrik. Im Bildungsweſen 
ſtehen nur die immer ſpärlicher werdenden 
Minderheitenſchulen der Betätigung offen, 
und dazu ſchwebt der deutſche Lehrer 
ſtändig in Gefahr. wegen „mangelnder 
„ ſeine Stellung zu ver⸗ 
ieren 


Für die heranwachſende weibliche 


kämpft mit! Jugend ſieht es beſonders traurig aus. Von 


Politik: 


Leitartikel: Jugend ohne Zukunft. 


Polnisch- tschechische Verhandlun- 
gen. — Kriegsschulden und Tribute. 
— Briands Aussichten steigen. 
Rede von Dr. Curtius. — Ein neuer 
Kurs in Rumänien. 


Unsere Heimat: 


Bauer und Dichter. — Kurnik. 
Volkssagen aus dem Posener Lande. 


Handel: 
Wirtschafts- 


Die Silberfrage. 
Querschnitt. 


den ausgeſprochen weiblichen Berufen, die, 
den Bedürfniſſen der Zeit entſprechend, in 
den Nachkriegsjahren immer ſtärker aus⸗ 
gebaut worden ſind, ſteht weitaus der 
überwiegende Teil im Dienſte des Bil⸗ 
dungsweſens und der öffentlichen Wohl⸗ 
fahrt. Beſonders auf letztgenanntem Ge- 
biet aber werden die vorhandenen An⸗ 


h ſtalten und Einrichtungen faſt ausſchließ⸗ 


lich von Staat und Kommunen unter⸗ 
halten. Für deutſche Gewerbe- und Haus: 
wirtſchaftslehrerinnen, Pflegerinnen. Kin- 
dergärtnerinnen, Fürſorgerinnen gibt es 
in Polen überhaupt keinen Platz. In den 
gewerblichen und kaufmänniſchen Berufen 
ſind Frauen ebenſo ſchlimm dran wie 
Männer; ihre Lage aber iſt um ſo Hofi- 
nungslofer, als angeſichts der bei uns be⸗ 
ſonders klaffenden zahlenmäßigen Mißver⸗ 
hältniſſes der Geſchlechter ein erheblicher 
Teil der Frauen nicht darauf rechnen kann, 
durch eine Heirat ihr Leben ſicher⸗ 
zuſtellen. 

Kann der Staat, der die Fördern ug der 
Arbeit feierlich für ſeine vornehmſte Auf⸗ 
gabe erklärt hat, dieſes Elend verant⸗ 
worten? Gibt es einen Grund, der 
den Ausſchluß von Bürgern und Virge- 
rinnen anderer Nationalität von den 
Beamtenſtellungen rechtfertigen könnte? 
Mangelnde Beherrſchung der polniſchen 
Sprache kann nicht als Vorwand dienen; 
unſere jüngere Generation hat das Pol⸗ 
niſche bereits in einem Maße erlernt, daß 
ſie — vor allem in der Schriftſprache — 
ihre polniſchen Mitbürger vielfach über⸗ 
trifft. Erinnert ſei nur an die Tat⸗ 
ſache, daß man beim Militär mit Vor⸗ 
—e—e—rö . . — be deutſche für den Inſtruk⸗ 
tionsdienſt, für die Schreib⸗ 
arbeit ſowie die ſonſtigen Verwal⸗ 
tungsobliegen heiten auswählt, 
ſicher nicht ohne Grund, ſondern weil die 
Deutſchen durch Vorbildung und perſön⸗ 
liche Eigenſchaften beſonders brauchbar 
zur Bekleidung dieſer verantwortlichen 
Poſten erſcheinen. Ganz außer Zweifel 
ſteht, daß die Heranziehung deutſchſtämmi⸗ 
ger Staatsbürger zu den Zivilbeamten⸗ 
ſtellen dem Staate nur Nu ten bringen 
würde. Wenn man das einzig geſunde 
Prinzip befolgt, für den Staatsdienſt die 
n tüchtigſten und zuverläſſigſten Kräfte aus⸗ 
zuwählen, jo ijt es nicht angängig, einen 
Teil der Bürgerſchaft von vornherein aus⸗ 
zuſchließen. Die Geſchichte lehrt, daß nur 
diejenigen Staaten ſich gegenüber äußeren 
und inneren Stürmen durchzuſetzen ver⸗ 
mögen, die ihren Beſtand auf die Elite 
ihrer Bewohnerſchaft ſtützen. Friedrich der 
Große ſtand nicht an, Engländer, Italiener 
und Franzoſen in ſeine Dienſte zu nehmen: 
„Welcher Nation oder Konfeſſion einer an- 
gehört, iſt mir gleichgültig, wenn er nur 
fleißig it und den Willen zur Ar⸗ 
beit hat.“ — Dieſe Worte des großen 
Preußenkönigs e in einem demo⸗ 


kratiſchen Staate um jo 
Geltung beſitzen. 

Auch im alten polniſchen Staate iſt 
den Bürger deutſcher Nationalität der Zu— 
tritt zu den Aemtern nicht verwehrt 
geweſen. Allenthalben finden wir ſie in 
den erhaltenen Akten und Chroniken er— 
wähnt, und daß man damals ihre Arbeits⸗ 
kraft zu ſchätzen wußte, beweiſt die Tat⸗ 
ſache, daß in mehreren Fällen Deutſche zu 
den höchſten Kronämtern empor⸗ 
ſtiegen. Johann Boner, der Krakauer 
deutſche Bürger, den König Sigismund J. 
für ſeine Verdienſte um die Verwaltung 
der Krongüter und Bergwerke zum Schatz 
kanzler des Reiches erhob, und Reinhold von 
Heidenſtein, der als perſönlicher Sekretär 
des Königs Stefan Batory die beſte, 
heute noch maßgebende Geſchichte des da- 
maligen Polen ſchrieb, ſind ſolche Beiſpiele 
aus der Vergangenheit, auf die wir uns 
berufen. Uebrigens eine bemerkenswerte 
Tatſache: weitaus am zahlreichſten 
finden wir Beamte deutſcher Nationalität 
im 16. Jahrhundert, dem „goldenen Zeit⸗ 
alter Polens“. Infolge der ſich ausbreiten⸗ 
den nationalen und religiöſen Unduldſam⸗ 
keit werden in den folgenden Jahr⸗ 
hunderten die Deutſchen immer ſpär⸗ 
licher, und Hand in Hand damit geht 
der politiſche und wirtſchaftliche Ber- 
fall des Staates. Gibt das nicht zu 
denken? 

Das Beamtentum des heutigen Polen 
beſitzt noch keine Tradition. Bei der Er⸗ 
richtung des neuen Staates aus ehemali— 
gen Beamten der Teilungsſtaaten bunt 
zuſammengewürfelt, enthielt es beſonders 
in den erſten Jahren zahlreiche Elemente, 
die weder berufliche noch perſönliche Eig⸗ 
nung für die innegehabten Poſten be- 
ſaßen. Wenn gegenwärtig der Staat be⸗ 


ſtärkere 


müht ijt, durch ſorgfältige Ausleſe des, 


Nachwuchſes die Grundlagen für eine 
Hebung und Verbeſſerung des Beamten⸗ 
tums zu ſchaffen, ſo liegt es in ſeinem 
eigenen Intereſſe, bei dieſer Ausleſe ſeine 
Bürger deutſcher Nationalität gebührend 
zu berückſichtigen. i 

Vorausſetzung ift allerdings, daß 
die von höchſten Stellen geförderte poli⸗ 
tiſche Animoſität verſchwindet, die 
es heute noch einem Deutſchen unmöglich 
macht, unter offener Bekennung ſeiner Zu⸗ 
gehörigkeit zum deutſchen Volkstum dem 
Staate als Beamter zu dienen. Zu dieſer 
Animoſität iſt, 
eigentlich überflüſſig, nicht der ge- 
ringſte Grund vorhanden. Sie ent⸗ 
ſpringt lediglich dem bei uns herrſchenden 
ſtaatspolitiſchen Denken, das ſich noch 
immer nicht an die anderswo längſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich gewordene Unterſcheidung der 
Begriffe Staat und Volkstum ge⸗ 
wöhnen kann. 

Uns geht es um die Zukunft unſerer 
Jugend. Mit aller Entſchieden⸗ 
heit fordern wir die Zulaſſung 
von Bürgern deutſcher Volks⸗ 
zugehörigkeit zu den ſtaat⸗ 
lichen und vom Staate ab⸗ 
hängigen Beamtenſtellen. Dieſe 
unſere Forderung gründet ſich nicht nur 
auf ein moraliſches und hiſtori⸗ 
ſches, ſondern auf ein geſchrie benes 
und feierlich beſchworenes 
Recht. Artikel 96 der Verfaſſung des pol⸗ 
niſchen Staates lautet: „Alle Bürger 
ſind vor dem Geſetz gleich. Die öffentlichen 
Aemter find zu den geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen in gleichem Maße 
allen zugänglich ...“ 

„Allen in gleichem Maße“: ſo müßten, 
dem zahlenmäßigen Verhältnis der Na⸗ 


tionalitäten entſprechend, allein unter den b 


600 000 Staatsbeamten, die es in Polen 
gibt, min deſtens 30 000 Beamte 
deutſcher Volkszugehörigkeit 
fich. befinden. Wieviel find es? — Zu: 
kunft für unfere Jugend, das 
it es, was wir fordern! 

— — 


Jorga will das politiſche Leben 


Rumäniens reinigen 


Paris, 6. Mai. (R.) Der rumäniſche Miniſter⸗ 
präſident Jorga erklärte einem Kanderbericht⸗ 
erſtatter des „Matin“, daß er, geſatzt auf eine 
Gruppe entſchloſſener Leute, in der Kammer eine 
unerbittliche Reinigung des politiſchen Lebens 
ohne Rüclſicht auf die Parteizugehörigkeit vor⸗ 
nehmen wolle. Alle politiſchen Kliquen und viele 
Einzelperſönlichkeiten würden bei dieſer Reini- 
gung vernichtet werden, aber eine Reinigung ſei 
unerläßlich. 


-Krylenko 
zum volkskommiſſar ernannt 


Moskau, 5. Mai. (R.) Das Präſidium des 
alleuſſiſchen Zentralexekutivkomitees entband Kry⸗ 
lento ſeiner Pflichten als Generalſtaatsanwalt 
und ernannte ihn zum Volkskommiſſar der Juſtiz 
für Innenrußland. 


* Poſener Tageblatt 


(Telegr. unſerer Berliner Redaktion.) 


Pr. Berlin, 6. Mai. 


Die letzten Nachrichten der Pariſer Korre⸗ 
ſpondenten der Berliner Blätter beſagen, daß 
die Ausſichten Briands für die Präſidenten⸗ 
wahlen ſtark geſtiegen find. 

In den Wandelgängen der Kammer herrſchte 
geſtern einige Erregung im Zuſammenhang mit 
der bevorſtehenden außenpolitiſchen De: 
batte. Arſprünglich hatten bekanntlich die 
Rechtsparteien eine Interpellation eingebracht, 
die Briand zu einer ausführlichen Ant: 
wort veranlaſſen ſollte. Nun ſcheinen aber die 
Interpellanten ſelbſt dies nicht zu wünſchen, 
da ſie erwarten. daß ſich Briands Rede zu einem 
tarten Sieg für ihn geſtalten könnte. 
Während ſie bisher eine Ausſprache über die 
außenpolitiſchen Dinge gerade vor den Präſi⸗ 
dentenwahlen wollten, ſo verlautet jetzt, daß ſie 
die Debatte bis nach den Präſidentenwahlen 
aufgeſchoben ſehen möchten. Der Grund dafür iſt 
darin zu ſuchen, daß ſie fürchten, daß der Erfolg, 
den Briand in der Kammer erzielen könnte, ſeinen 
Einzug ins Elyſee ſichern würde. 

Briand aber hat das Vorhaben der Rechten 
ſchon vereitelt. In das Communiqué über 
den Miniſterrat hat er einen Satz hineinſetzen 


Linien feiner Erklärungen, die er zur aus: 
wärtigen Politik im Laufe der Interpellations⸗ 
debatte abzugeben gedenke, bereits auseinan⸗ 
dergeſetzt habe. Briand wird ſeine Rede 
vorausſichtlich am Freitag halten. Die Geg- 
ner Briands beginnen nun in der Preſſe ihre 
Befürchtungen zu äußern, daß die Kammer⸗ 
debatte lediglich unter dem Geſichtspunkt der 
Präſidentenwahlen geführt werden würde 
und daß ſomit die Gefahr beſtehe, die außen— 
politiſchen Fragen zu opfern. In Kammer⸗ 
kreiſen wird angenommen, daß Briand ſeine Be— 
denken aufgeben werde, wenn er ſich zur 
Kandidatur entſchließt. Einen gewal⸗ 
tigen Sieg hat Briand ſchon in der Kammer 
errungen, da dieſe gegen die Stimmen der ge— 
ſamten Rechten die außenpolitiſche Debatte auf 


Donnerstag und Freitag feſtgeſetzt hat und daß Communiqué deutlichere Worte gebraucht. 


Briand die Möglichkeit gegeben worden iſt, noch 
vor dem Wahltag gründliche Abrechnung mit 
ſeinen Gegnern zu halten. In parlamentariſchen 
Kreiſen rechnet man damit, daß er aus dem 
Kampf mit einer Mehrheit von mindeſtens 450 
bis 500 Stimmen hervorgehen wird und daß 
ihn dieſer Sieg dazu bewegen wird, die Bedenken, 
die er bisher gegen die Annahme einer Präſi⸗ 
dentſchaftskandidatur geltend gemacht hat, end: 


laſſen, daß er dem Miniſterrat die großen gültig fallen zu laffen. 1 


Ein neuer Kurs 


Die rumäniſche Minderheitenpolitik 


Die rumäniſchen Parteien ſind bisher einer 
gerechten Löſung der Minderheitenfrage aus 
em Weg gegangen. An Verſprechungen 
haben ſie es zwar nicht fehlen laſſen, und 
wenn es ihnen darum zu tun war, vor den Par⸗ 
lamentswahlen die Minderheiten vor den 
Parteiwagen zu ſpannen, kannte ihre Wert⸗ 
patung ſchier keine Grenzen. In i 

rotokollen werden die Zugeſtändniſſe der Ru- 
mänen an die et feſtgelegt. Nach den 
Wahlen kümmerte ſich aber in der Regierung 
kein Menſch mehr um die eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen, und die Minderheiten, die man mit 
ein paar Mandaten billig abgeſpeiſt hatte, waren 
wieder um bittere Enttäuſchungen reicher gewor⸗ 
den. So war die Minderheitenfrage zu 
einem verderblichen Kuhhandel herab⸗ 
ei dem die Minderheiten 


das erſcheint zu betonen Schaff 


Die größte dieſer Enttäuſchungen 
war aber die e Herrſchaft 
der Nationalen Klein deren 


ſpäter vom König Ferdinand gebilligten „Karls⸗ 
burger Beſchlüſſe“ erließen, die den Minderheiten 
das Recht einräumten, von Angehörigen des 
eignen Volks in eigner Sprache verwaltet, 
. und unterrichtet zu werden. 

bwohl Maniu als Vorkämpfer der rumäniſchen 
Minderheit im Buhnpeher, Barlament der Bor: 
kriegszeit das Minderheitenſchickſal ſelber er: 
lebt und die Notwendigkeit eines gerechten 
Ausgleichs zwiſchen Minderheiten: und Mehr⸗ 
heitsvolk in zündenden Reden gefordert hatte, 
verkannte er die hiſtoriſche Aufgabe, in Rumä⸗ 
nien die Minderheitenfrage einer gerechten Lö⸗ 
ung entgegenzuführen. Während zweieinhalb 
ahren fanden weder er noch ſein Nachfolger 

inorescu die Zeit, das den Minderheiten feier⸗ 
lich gegebene Verſprechen einzulöſen. Der Wort⸗ 
ruch Man ius, der die Minderheiten in eine 
verzweifelte Lage verſetzt hatte, erklärt ſich aus 
der Angſt der Nationalen Kleinbauern 
vor den rechtsradikalen Elementen, die 
namentlich nach dem Anſchlag auf den frühern 
Unterjtagtsjefretär Conſtantin Angelescu 
eine Tätigkeit entfalteten, die das Unfehen Ru: 
mäniens als europäiſcher Rechtsſtaat 


a 20 gefährdete 

— er Nichterfüllung des verheißenen Min- 
derheitengeſetzes war die Regierun 

ſpäter die Mironescus für die Minderheiten auch 
deshalb eine ſo arge Enttäuſchung, weil trotz 
aller Verſicherungen fajt nichts getan wurde, um 
den Minderheiten die Staatsunterſtützun⸗ 
gen, zu denen 110 Rumänien im Friedens⸗ 
vertrag verpflichtet hatte, in ausreichendem 
Maße zuteil werden zu laſſen. 

Nach dieſen n en zieht nun ein Mann 
in das prunkvolle iniſterpräſidium auf der 
Calea Victoriei ein, von dem man bis vor fur: 
zem nicht viel mehr wußte, als daß er den Min⸗ 
derheiten wohlgeſinnt iſt und die Notwen⸗ 
digkeit einer klugen Bereinigung der Minder⸗ 
heitenfrage im eigenſten Intereſſe des 
rumäniſchen Volkes von all den rue 
mäniſchen Staatsmännern am tlar: 
ſten erkannt hatte. Ohne viel Worte und 
ohne ein großſprecheriſches Programm hat der 
neue Miniſterpräſident Nikolaus Jorga den 
Mut gehabt, die Minderheitenfrage in Rumä⸗ 
nien ſozuſagen über Nacht einer praktiſchen 
Löſung entgegenzuführen, indem er ſich ent⸗ 


Maniu und- 


ſchloßz ein Staatsſekretariat für die Min⸗ 
erheiten zu errichten und mit deſſen Leitung 
den deutſchen Abgeordneten und Obmann des 
Verbandes der Deutſchen in Groß-Rumänien, 
Rudolf Brandſch, zu betrauen. Brandſch 
werden zwei Generalſekretäre beigegeben, ein 
Vertreter der Ungarn, der Klauſenburger Pro⸗ 
feſſor Arpad Bittay, und ein Rumäne. Als 
Staatsſekretär gehört Brandſch der 
Regierung an und nimmt alsſtimmberech⸗ 
tigtes Mitglied am Miniſterrat teil. Es 
iſt das erſtemal, daß ein Deutſcher Mitglied 
einer Bukareſter Regierung iſt. i 

Der Fortſchritt gegen früher ift 
unverkennbar. Mit der Errichtung eines 
Staatsſekretariats für die Minderheiten betritt 
die Minderheitenpolitit Rumäniens einen neuen 
bisher noch nicht begangenen Weg, defen iel 
eine gerechte Verſtändigung I en 
Staatsvolk und Minderheiten ijt, Dieſe Wendung 
wird gewiß nicht verfehlen, auf die übrigen 


Länder mit Minderheiten einen nachhal⸗ von der polniſchen Regierung infolge 


tigen Eindruckauszuüben und der Min⸗ 
derheitenpolitik im ſüdoſt⸗ und oſteuropäiſchen 
Raum neue Anregungen zu geben. ie 
dort die Dinge auch liegen mögen, das vorbild⸗ 
liche Beiſpiel Jorgas ift der ſprechendſte 


Beweis dafür, daß um den Ausgleich 
mit den Minderheiten kein Land 
mehr herumkann. 

— 


Aufftände 
in Porlugieſiſch-Guineg 


Paris, 6. Mai. (R.) Wie Havas aus Liſſa⸗ 
bon berichtet, hat der gegenwärtig in Liſſabon 
ſich aufhaltende Gouverneur von Portugieſiſch⸗ 
Guinea in einem 
Bolana und Biſſao Auſſtände ausgebrochen 
ſeien und die Aufſtändiſchen die Macht an 
geriſſen hätten. Am 17. April 
rung eines Oberſtabsarztes 
Offizierskaſino in Bolana angegriffen, während 


— —.üũĩ—— — 


Briands Ausſichten ſteigen 


Außenpolitiſche Debatte in Frankreich 


nterview beſtätigt, daß in Detroit und anderen nordameri 


ch unfreundliche 
ätten unter Füh⸗ Teil ſogar geſprengt worden ſeien. 1 
ivilperſonen das | Breit Litowfk!“ jei ihm z. B. in Detroit und 


eine andere Gruppe, beſtehend aus früheren 
Staatsbeamten, das Regie rungsgebände ange: 
griſſen habe. Der Gouverneur war durch die 
Schüſſe, die zwiſchen den Aufſtändiſchen und den 
Offizieren gewechſelt wurden, aufgeweckt worden. 
Die Aufſtändiſchen hätten den Sieg davongetra⸗ 
gen. In Biſſao habe ſich die Eroberung der Macht 
durch die Aufſtändiſchen ähnlich zugetragen. 

In der gleichen Meldung aus Liſſabon wird 
angekündigt, daß eine Abteilung Truppen, die 


die Ordnung in der Kolonie wieder herſtellen 


ioll, jih demnächſt einſchiſſen, und daß ein Kanor 
nenboot ſie begleiten werde. 


Differenzen 
im kleinen Verband 


Pr. Berlin, 6. Mai. (Eig. Telegr.) 

Aus Wien wird gemeldet, daß Nachrichten 
über gewiſſe Differenzen in der kleinen Entente 
eingetroffen ſind. Auch das in Bukareſt aus⸗ 
gegebene Communiqué deutet darauf hin, daß 
die abſchließende Formel mit gewiſſen Hinder⸗ 
niſſen erreicht worden ſei. Wäre in Bukareſt 
auch nur eine einzige politiſche Ent⸗ 
ſcheidung zuſtande gekommen, dann hätte — 
5 
verſtärke ſich der Eindruck, daß man in Bukareſt 
unter dem Zwang der Erkenntnis ſtand, daß ſich 
große Entſcheidungen vorbereiten 
und daß man dieſe Einſicht wegen widerſtreiten⸗ 
der Wirtſchaftsintereſſen in keine abſchlie⸗ 
kende Formel brachte. Bukareſt hat jeden- 
sills die beuti- ⸗öſterreichiſche Zollunion nicht 
abgelehnt, und den letzten Nachrichten aus Buda⸗ 
pejt zufolge erwartet man von der rumäniſch⸗ 
jugoflawiſchen Königszuſammenkunft 
eine Aenderung der Politit der beiden Stanz 
ten in bezug auf Ungarn. 


Rede von Curlius 


Pr. Berlin, 6. Mai. (Eig. Telegr.) 

Auf einer Tagung des Reichsausſchuſſes für 
Handel und Induſtrie ſprach Außenminiſter Dr. 
Curtius über eine Reihe handelspolitiſcher 
ragen. Er ſtellte vor allem feft, daß an dem 

ichtzuſtandekommen des deutſch⸗ 
polniſchen Handels vertrages in erſter 
Linie Polen die Schuld trage, das das ganze 
letzte Jahr habe verſtreichen laſſen, 
ohne die Ratifizierung einzuleiten. 
Inzwiſchen hätten ſich die Verhältniſſe geän- 
dert, die auch Deutſchland zwangen, daraus 
die Folgen zu ziehen. 

Zu den deutſch⸗rumäniſchen Verhand- 
lungen ſprach der Miniſter die Hoffnung 
aus, daß die wirtſchaftlichen Kräfte ſich doch noch 
durchſetzen, da nur ein großer Markt im 
Südoſten helfen könne. Zur deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Zollunion erklärte er, daß Deutſchland 
und Oeſterreich entſchloſſen ſind, mit aller Kraft 
das Abkommen durchzuführen. 


Die polniſche Note 


3 Pr. Berlin, 6. Mai. (Eig. Telegr.) 

Aus Genf wird berichtet, daß die polniſche 
Note mit dem Bericht über die Maßna ine 
es Ja⸗ 
nuarbeſchluſſes des Völkerbundsrates in 
Oberſchleſien durchgeführt wurden, bei der pol⸗ 
niſchen Delegation eingegangen ift und dem⸗ 
nächſt dem Bölterbundsſekretariat überreicht wer⸗ 
den dürfte. 


— — u 
Unfreundlicher Empfang 
; Warſchau, 6. Mai. 
Der Abgeordnete des Regierungsblocks und 
frühere Redakteur des arſchauer „Glos 
rawdy“, Tomaſzkie wic z, macht zur Zeit 
eine Propagandareiſe durch die polniſche Kolonie 
in den Vereinigten Staaten. Es ſcheint 
dort aber nicht die den Warſchauer Kreiſen er⸗ 
wünſchte Stimmung zu herrſchen. Die Oppo⸗ 
litionspreſſe verweiſt nämlich auf Berichte 
der polniſchen Auslandszeitungen in Chicago, 
aniſchen Städten, 
wonach die Vorträge von Tomaſzkiewicz durch 
wiſchenrufe unterbrochen und zum 
„Geh nach 


in Hamtranck zugerufen worden. 


enge 


Ansgar » Jubiläums feier in Hamburg 


Die Anſprache des Biſchofs von Osnabrück im Hamburger Stadion. 
Im Beiſein des päpſtlichen Nuntius in Berlin, Monſignore Ceſare Orſenigo ſowie anderer hoher 


katholiſcher Würdenträger wurde am Sonntag in 
Ansgars als erſter Biſchof von Hamburg gefeiert 


Hamburg das 1100jährige Jubiläum dei Einſetzung 
Der hl. Ansgar war der Apoſtel des Nordens; 


er verbreitete das Chriſtentum im nördlichen Deutſchland und in den ſkandinaviſchen Ländern. 


a 


Poſener 
Tageblatt 


at ni 


a Jeſtnahme 
eines gefährlichen Banditen 


em. Poſen, 6. Mai. Der hieſigen Polizei iſt es 
gelungen, den 31jährigen fahnenflüchtigen Ban- 
diten Leon Bruzda aus Sieroflaw, Kreis Poſen, 
feſtzunehmen. Bruzda wird jeit neun Jahren von 
der Warſchauer Polizeizentrale, von den franzö⸗ 
sha und deutſchen Gerichten ſteckbrieflich ver- 
olgt. 

Im Jahre 1922 iſt Bruzda mit zwölf weiteren 
Gefüngnisinſaſſen aus dem hieſigen Militär- 
gefängnis ausgebrochen. Nach ſeiner Flucht hielt 
er ſich in Deutſchland auf, wo er von Raub und 
3 lebte. Er iſt ſ. Zt. in Deutſchland 
wegen Diebſtahls und Straßenraubs zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Indeſſen iſt es ihm 
gelungen, auch aus dem deutſchen Gefängnis aus⸗ 
ne und nach Frankreich zu flüchten. 

ort lebte er wieder von Raub, bis ihn die Poli⸗ 
zei faßte und das Gericht zum Tode verurteilte. 
Von Frankreich entkam er, und "5 längerer Irr⸗ 
wanderung tauchte er wieder in Poſen auf, was 
ihm zum Verhängnis wurde, da er von der Poli⸗ 
zei erkannt und ſeſtgenommen wurde. 

Hoffentlich wird es dem Verbrecher nicht wieder 
Bee dem Arm der Gerechtigkeit zu ent: 

iehen. 


Hills IIIA 


—— 


Rieſenfeuer in Janowitz 


x Janowitz, 6. Mai. In der vergangenen 
Nacht brach in Janowitz in der Dampfmühle der 
Aktiengeſellſchaft Kornhaus ein Großfeuer aus, 
das von der freiwilligen Feuerwehr nicht bewäl⸗ 
tigt werden konnte. Im Lager befanden ſich große 
Mengen Getreide zum Vermahlen. Trotz ener⸗ 
giſcher Bekämpfung des Brandes iſt die Mühle 
mit 8000 Zentnern Getreide vollſtändig abge⸗ 
brannt. 

Der Schaden wird auf etwa 800 000 Zloty 

geſchätzt, 
die nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt ſind. 
Es beſteht der Verdacht, daß Brandſtiftung vor⸗ 
liegt. Böſe Zungen weiſen auf den dortigen 
Leiter der Mühle als den Brandſtifter hin. Die 
polizeiliche Unterſuchung wird zweifellos die 
Wahrheit erweiſen. Wie wir in letzter Stunde 
erfahren, ſind nur 595 000 durch die Verſicherung 


gedeckt. 
— — 


Frau Dr. Bulvermaker 60 Jahre alt 


Am 10. Mai feiert in Berlin, ihrem neuen 
Wohnſitze, Frau Doktor Pulvermacher, ihren 60. 
Geburtstag. Als Aſſiſtentin ihres Gatten, des 
bekannten Augenarztes, und als Wohltäterin der 
Armen und Kranken, hat fie in Poſen lange Jahre 
viel Gutes getan. Durch ihre ſtete Hilfsbereit⸗ 
ſchaft, vereint mit warmer 1 und 
grober perſönlicher Liebenswürdigkeit bleibt ihr 

irken vielen unvergeſſen. Möge ein heiterer 
Lebensabend ihr Lohn ſein für ihr Tun! 

— —k:. — 


Poſen unter Vaſſer 


Im Mittelalter hätten Peſſimiſten bei einem 
Unwetter, wie es geſtern über unſere Stadt 
niederging, ſicher an den Untergang der ſündigen 
Welt geglaubt. Noch am Morgen Beste ie 
Sonne ſommerlich warm von einem klaren Him⸗ 
mel. Aber 2 in den Vormittagsſtunden machte 
ſich eine drückende Schwüle bemerkbar. Eine blau⸗ 
graue Wand zog langſam und drohend im Weſten 
auf. Es wurde unheimlich finſter. Ein 2 her 
Sturm wirbelte durch die Straßen dicke Staub⸗ 
wolken vor ſich her. In der Ferne grollte es. 
Lärmend kam der Donnergott angepoltert, und 
das erſte tüchtige N rollte und 
blitzte über die Dächer dahin. Dann kam der 
Moment, wo die Wolken nicht mehr „dicht halten“ 
konnten. Auf einen Schlag öffneten ſie alle ihre 
Tore, und heraus fürs en derartige Waſſer⸗ 
mengen, daß die Luft fajt undurchſi tig wurde 
und die Straßen ſich in reißende Gießbäche ver⸗ 
wandelten. Außer den Bedauernswerten, die, an 
die Mauer eines Hauſes gepreßt, auf ihre Stra⸗ 
ßenbahn warteten, um fih dann ſtoßtruppartig 
auf ſie zu ſtürzen, waren die Straßen leer. Nur 
vor einigen Häuſern ſtanden noch ſchickſalsergebene 
zn die traurig und gefaßt mit geſenktem 
topf ihre längſt ſchon glattgewaſchenen Körper 


em. Feſtnahme eines Falſchmünzers. Als der 
Falſchmünzerei hen wurde Franz Görnia⸗ 
czek, Gr. Berlinerſtr. (ul. Dabrowſkiego 38) feft- 
genommen. Bei der Hausſuchung wurden 69 ge⸗ 
fälſchte Zweizloty⸗Stücke vorgefunden. Górniaczet 
will die ha zur Verarbeitung der Falſifikate 
weggeworfen haben. Görniaczef wurde dem Ge- 
richtsgefängnis zugeführt. 

em. Die erſten Opfer der Warthe. Geſtern 
nachmitags gegen 5 Uhr begaben ſich 3 junge 
Leute nach der Cybina, um ein Bad zu nehmen, 
als plötzlich der eine von ihnen von der Waſſer⸗ 
fläche verſchwand. Auf ſeine Hilferufe ſprangen 
Johann Chmielak, Lus und Dolata ins Waſſer 
und retteten den bereits A ee von 
dem Tode des Ertrinkens. er hinzugerufene 
Arzt der Bereitſchaft ordnete die Ueberführung 
des Beſinnungsloſen in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus an. 

em. Anſcheinend Mord. Der ul. Pamigtkowa 
wohnhafte Maximilian Mieloch teilte der hieſigen 
Polizei mit, daß ſein Stiefvater Maximilian 
Gralewſki Selbſtmord verübt habe. Der hinzu⸗ 
gerufene Arzt Dr. Gomerſki ſtellte feſt, daß hier 
ein Mord vorliegt. Gralewjti wurde im Schlaf 
mit einem Meſſer in die Bruſt geſtochen. 

em. Gefundene Leiche. Am 5. d. Mts. wurde 
die Leiche des 7jährigen Wladislaus Kaminſki 
aus der Warthe gezogen, welcher am 7. März d. 
Is. beim Eislauf eingebrochen iſt. Die Leiche 
wurde in das Gerichtsproſektorium gebracht. 


Kleine Poſener Chronik |; 


mmm 
ae dem Regen weiter darboten. Auch der 
Hagel vermochte die Geduld der Kreatur nicht zu 
erſchüttern 


Ich ſelbſt hatte mit einem halben Dutzend 
mittagshungriger Mitmenſchen das Glück, mich in 
einen Torweg zu retten, ehe der große Wolken⸗ 
bruch kam. Trübſelig ſtanden wir umher. Jeder- 
mann dachte mit ohnmächtigem Groll an ſein kalt 
werdendes Mittageſſen. — Wie merkwürdig iſt 
doch die Natur des Menſchen! Erſt die gemein⸗ 
ſame Schadenfreude führte uns zuſammen, brachte 
Gelächter und ſchmunzelnde Geſichter in den 
feucht⸗kalten Torweg. Gegenüber auf der an⸗ 
deren Straßenſeite war nämlich eine Halteſtelle 
der Straßenbahn. Jedesmal, wenn die elektri⸗ 
ſchen 1 a dort hielten, entſtrömten ihnen 
Scharen Obdachſuchender, die ſich zu unſerer ge⸗ 
meinſamen Begeiſterung durch die flutenden Wo⸗ 
gen der Straßen, die kleinen Mädchen manch⸗ 


Aus Stadt und fand 
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mal faſt die Beine bis zu den Knien hinauf ums 
ſpülten, mühſam bis zu uns durchkämpften. 
Hier glaubten ſie ſich geborgen. Zu unſerem gro⸗ 
ßen Vergnügen pantſchten ſie dann beſorgnislos 
in eine große viertelmetertiefe Pfütze, die iH im 
Laufe der letzten waſſerreichen halben Stunde 
dort gebildet hatte. 5 
Wahrſcheinlich war außer uns Schadenfrohen 
nur noch eine Kategorie Menſchen reſtlos ver⸗ 
gnügt: alle Jungen, die die erſten Barfußgeh⸗ 
verſuche längſt gemacht hatten und ſich nun, nad: 
dem der ſchlimmſte Guß vorüber war, voll Wonne 
in die Bäche auf den Straßen ſtürzten, um in 
ihnen herumzupantſchen. Und wer die in ihrer 
feuchten Glückſeligkeit ſah, konnte gewiß nicht 
länger ſchimpfen, auch wenn ihm die Suppe kalt 
geworden iſt. Und dann: iſt nicht das erſte Ge⸗ 
witter auch die erſte deutliche Verheißung auf 
Sommerwärme? ub, 


Wolkenbruch über Poſen 


jh. Poſen, 6. Mai. Das Unwetter, das ſich 
geſtern in den Mittagsſtunden über unſere Stadt 
entlud, hat umfangreichen Schaden angerichtet. 
In zahlreichen Straßen kam es zu richtigen 
Ueberſchwemmungen, unzählige Keller und tief⸗ 
gelegene Wohnungen wurden überſchwemmt. 


In einzelnen Punkten der Stadt wurde die 
Lage nahezu, bedrohlich. Der Rathauskeller, das 
Akademiſche Haus, das bekannte Reſtaurant 
„Tunel Europejſki“ wurden vollkommen iiber- 
ſchwemmt, ſo daß die Gäſte, als das Waſſer von 
allen Seiten hineinflutete, fluchtartig das Lokal 
5 mußten. Auch in der Halbdorfſtraße, 
in Unterwilda wurden zahlreiche Keller und 
Werkſtätten unter Waſſer geſetzt. Um 1.35 Uhr 
wurde die Feuerwehr in die ul. Dabrowſkiego ge⸗ 
rufen, wo die Keller überſchwemmt waren. Im 
ganzen wurde die Feuerwehr, wie wir hören, 
durch die Alarmglocken in den Straßen 50 mal 
und 300 mal telephoniſch um Hilfe angerufen. 
Sämtliche Feuerwehrabteilungen machten ih an 
die Arbeit. Auch die Kellereien auf dem Haupt⸗ 
51 02 in der Staroſtei, dem Burggericht und 
die Gefängniſſe in der Mühlenſtraße und aer 
„ wurden durch das Regenwaſſer 
edroht. 


Beſonders ſchlimm hat das Waſſer in Schrodka 
ehauſt, wo es in einzelnen Straßen bis zu 1 m 
öhe aufgejtaut wurde. Der Eiſenbahndamm in 
der 70 0 1 gegenüber der Repräſen⸗ 
tationshalle wurde dürch die Waſſermaſſen in 
einer Breite von einigen Metern ſo weit ausge⸗ 
ſpült, daß der Bürgerſteig mit hinabgeriſſen 
wurde. Dadurch wurden die Eiſenbahngleiſe zum 
Teil unbefahrbar. Erſt mehrſtündige ange⸗ 
ſtrengte Arbeit einiger hundert Eiſenbahnarbeiter 
vermochten die Strecken für den Bahnverkehr wie- 
der frei zu machen. Auch die Repräſentations⸗ 
un auf dem Meſſegelände, in der 5 im Augen⸗ 
lick die Ausſtellu der drei Styka befindet, 
wurde von dem Waſſer nicht verſchont. Wie wir 
aber erfahren, wurden die Bilder ſelbſt nicht be⸗ 
ſchädigt. — Der Schaden, der insgeſamt angerich⸗ 
tet würde, läßt ſich natürlich um ſo weniger über⸗ 
ſehen, als gewiß auch I manches Dach dem 
Regenwaſſer nicht ſtandge 
daß auch von oben in manche Wohnung der 
Regen eingedrungen ſein wird. 


alten haben dürfte, jo] d 


Tragiſcher Tod eines Tiſchlermeiſters 

Einen tragiſchen Tod fand unter ungewöhn⸗ 
lichen Umſtänden der Nynek Srödecki 7/8 wohn: 
hafte 46jährige Tiſchlermeiſter Walenty Gra⸗ 
bianowſki, der ſeine Werkſtatt im Keller des 
Hauſes ul. Bydgoſka 2a hatte. Als er jah, daß 
das Waſſer in den Keller eindrang und Holz⸗ 
modelle zu vernichten begann, verſuchte er die 
Modelle zu retten, indem er ſie nacheinander hin⸗ 
austrug. Inzwiſchen ſtieg das Waſſer im Keller 
mit grober nelligfeit, bis ſich plötzlich unter 
dem Druck des Waſſers die Tür ſchloß und Gra⸗ 
bianowſti ertrank. Das Waſſer muß noch irgend- 
welchen Zufluß gehabt haben; denn die ſeit Mit⸗ 
tag ununterbrochen tätige Baser EA Pumpe der 
Feuerwehr konnte das Waſſer bis zur ſpäten 
Nacht nicht beſeitigen. Die Leiche war bis 1 Uhr 
nachts noch nicht geborgen. Der tragiſche Tod 
des Tiſchlermeiſters, der eine große Familie 
hinterläßt, hat in der Stadt allgemeine Bewe⸗ 
gung hervorgerufen. 


Bahndamm unterſpült 


In Glöwna wurde die ul. Bartnicza über⸗ 
ſchwemmt und eine über den dortigen Bach füh⸗ 
rende gutgebaute Holzbrücke weggeriſſen. Die 
Bewohner der niedriger gelegenen Häuſer ver⸗ 
ließen ihre Wohnungen, indem ſie die notwen⸗ 
digſten Sachen mitnahmen. In der Nähe der 
1 n wurden von dem Waſſer große Trichter in 
die Erde gebohrt. Der Eiſenbahndamm bei Czer⸗ 
wonak würde o geſbhrl Die Beſchädigung des 
Dammes war ſo gefährlich, daß der in Richtung 
Czerwonak fahrende Zug nach der Station 
Poſen⸗Oſt zurückgenommen wurde. 


Vom Blitz getroffen 


Die Aerztebereitſchaft wurde während des 
eſtrigen Unwetters nach dem Schilling zu zwei 
Ber onen gerufen. die vom Blitz getroffen waren. 
s handelte fih um den 41jährigen Stefan Koz 
perſki aus Zawady und den Jan Goralczyk aus 
Zabikowo, die bei elektriſchen Leitungen in der 
Nähe der Städtiſchen Müllverbrennungsanſtalt 
beſchäftigt waren. Sie hatten in einem Gebäude 
Zuflucht geſucht, wo ſie vom Blitz getroffen wur⸗ 
en. Koperſki erlitt Brandwunden am linken 
Fuß und hat das Augenlicht verloren. Goralczyk 
am mit leichteren Verletzungen davon. 


Inowroclaw 


2. Kindesleiche e Am Sonn⸗ 
tag wurde im Kanal au b Beige e an der 
KRozlöwfa bei Inowroclaw die Leiche eines neu⸗ 
ee Kindes männlichen Geſchlechts ge- 
unden. 

z. Was ein Häkchen werden will, 
r ü m mt 1160 beizeiten. Dieſer Tage hatte 
ſich vor der hieſigen Strafkammer der 17 Jahre 
alte Franciſzek Filipiak von hier zu verantworten. 
Derſelbe war Zeitungsträger im Kiosk des Herrn 
Lipinſti, hierſelbſt, und hat eine gange Anzahl 
Quittungen auf den Namen desjelben gefäljcht, 
das Geld Aura und für ſich behalten. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten zu 1% Monat 
Gefängnis, jedoch mit einer dreijährigen Bewäh⸗ 
zungejeif 

2. Bekanntmachung. Der hieſige Magi⸗ 
ſtrat, Abteilung Feuerwehr, gibt bekannt, daß er 
200 Meter gebrauchten Schlauch zu verkaufen hat. 
Derſelbe ift im Feuerwehrdepot, ul. Srednia 5/6, 
u Maar nterejjenten wollen mündliche 
oder ſchriftliche Offerten im hieſigen Magiſtrat 
. zum 15. Mai 1931, 1 Uhr mittags nieder⸗ 
egen. 

2. Verkauf re und konfis⸗ 
zierter Gegenſtände. Am Sonnabend, 
dem 9. Mai, mittags 12 Uhr wird das Amt für 
Oeffentliche Ordnung beim hieſigen Magiſtrat, 

immer 20, folgende gefundenen und e 

achen zum Höchſtpreiſe gegen ſofortige Barzah⸗ 
lung verkaufen: 1 Gewehr, 1 Koffer, 1 Kiſſen 
und 3 Schuhe, 1 Herrenmantel, 2 Drainageſpatel 
und 1 Flaſche Cognac. 

2. u es. In der Stadt Inowroc⸗ 
law ſind im Jahre 1930 im ganzen 538 Perſonen 
geſtorben, davon 168 Kinder unter 1 Jahr, 56 
wegen Altersſchwäche, 45 Lungenkranke, 24 Ma⸗ 
S 81 Herzkranke, 9 Nierenkranke, 73 

ch wind er bis e, 45 mit anſteckender Krank⸗ 
heit, 22 Krebskranke, 1 anderer Kranker und 14 
durch Unfälle. Í . 

2. 39 ai⸗ Feierlichkeiten. Eingeleitet 
wurde die Feier am Sonnabend abend mit einem 
Zapfenſtreich. Am Sonntag vormittag verſam⸗ 
melten ſich nach einem Wecken die beiden Regi⸗ 
menter unſerer Stadt ſowie ſämtliche Vereine und 
Schuler zu einem Kirchgang, worauf gegen 12 Uhr 
mittags die Defilade guf der Aleje Sienkiewicza 
abgenommen wurde. Am Nachmittag fanden auf 
dem Uebungsplatz des 59 Inf ⸗Regts ſportliche 


Veranſtaltungen, wie Fußball. Turnen Fechten, und 


Springen und Reitvorführungen ſtatt, Ein Feit: 


abend im Park Miejſki mit Geſängen Deklama⸗ſige 6 


Feier. Die Beteiligung der Einwohnerſchaft an 
allen Verxanſtaltungen war äußerſt rege. 

2. Ein kommuniſtiſcher gitator 
verhaftet. Verhaftet wurde in Bromberg der 
Sozialiſt Jan Olſzewſki. Derſelbe jol als Haupt- 
anführer kommuniſtiſche Flugblätter hier und in 
Bromberg verteilt haben. Er wurde in das hieſige 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

z Zwangsverſteigerung. Das Städti⸗ 
che Srekutionsomt in Inowroclaw wird wiederum 
olgende Sachen meiſtbietend gegen ſofortige Zah⸗ 
lung verjteigern: 1 Einſpänner⸗Briſchke, 1 Ar- 
. 5 Kinderfahrräder, 3 Schaukelpferde, 
6 Lederkoffer, 34 Kartons Puppen. 20 Körbe 3 
Koffer 75 X 40, am 6. Mai 1931, verm. 10% Uhr 
auf dem Targowilly; außerdem 1 Spiegel, 1 autoz 
matiſche Waage, 20 Flaſchen Schaumwein, 150 
Flaſchen Wein, 1 Wäſcheſchrank, 1 Büfett, 4 Näh⸗ 
maſchinen, 1 5 ee mit Marmorplatte und 
Spiegel, 1 Spiegel zur Kommode, 1 3 
maſchine, 1 Kleiderschrank. 1 Tiſch, 1 Wanduhr, 
1 Schlafloja, 3 Dutzend Herrenhüte, 1 Schrerbtiſch, 
1 graues Guchsfell em 1 wa Büfett, 
1 Dreſchmaſchine, 1 Waſchtiſch, 4 Paar Herren: 
und Damenfhuhe, 1 elektriſchen Motor, 1 Eijen- 
drehmaſchine, 1 Schmirgelſtein, 1 Eiſenſchrank, 3 
Ladenregale 1 Schreibtiſch, 1 Bürotiſch, 1 Schreib: 


mafchine, 1 Schraubſtock am 8. Mar 1981, um 10% ia 


Uhr auf dem Targowifku. 
Nakel 


i ee nern Wie von 
amtlicher Seite verlautet, iſt auf den 14. Septem⸗ 
ber 1931 e 9 Uhr im Zimmer 2 des 
Sad Grodzki Natel die A erung des 
Grundſtücks, eingetragen im Grundbuch Oſtrowek 
F., 2, lautend auf den Namen Franziska Kalt- 
ſtein, feſtgeſetzt worden. Das Grundſtück ſetzt ſich 
aus 261 Hektar, 27 Ar, 78 Quadratmeter, den 
Wohngebäuden und Stallungen nebſt Wirtſchafts⸗ 
räumen e Irgendwelche Einwände zur 


Zwangsverſteigerung werden zwei Wochen vorher hab 


noch angenommen. Es iſt dazu notwendig, daß 
01 95 55 Eingabe an das zuſtändige Gericht 
erfolgt. 

d. Die ſtaatl. Oberförſterei Runowo 
gibt bekannt, daß am 11. Mai 1931, vormittags 
9,30 Uhr im Lokal Kaczmarek in Dzwierſzno der 
Ae Verkauf von nachſtehenden Hölzern er⸗ 
folgt: Eichen⸗ und Kiefern⸗Nutzholz ca. 40 m? 
Brennholz zirka 200 mp., Kleinholz zirka 150 mp. 
Die Hölzer ſind aus den Förſtereien Chkopigaſt 

unowo⸗Mkyn. 
Zwangsverſteigerungen. Der hie⸗ 


ARTE 
serichtspollzieher verſteigert am 5. d. Mits. 


tionen, Anſprachen und Muſikſtücken beendete die in Drzewianowo bei Ludwig Madry eine wile- 
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Donnerstag, den 
7. Mai 1931 


CANNAE ALANE ATE HHTLIITERIELRDTLELTEDEHTTEDTR THREE penae 


Gnädige Frau, Sie spüren 
gar nicht, daß Sie laufen! 


Von Müdigkeit 


keine Rede mehr. 
BERSON-Gummiabsätze 


sind so wunderbar ela 
stisch und machen jeden 
Schritt federleicht. Der 
Schuh wird geschont und 
sieht viel eleganter aus. 


Also nur BERSON! 


kuh und ein Kalb, in Mierucin bei Kkaczynſki 
ein Dreſchſatz, in Wawelno 5 Läuferſchweine. 

d. Die hieſige Eiſenbahn⸗Repara⸗ 
turwerkſtatt wurde am 1. Mai aufgehoben. 
Die Beamten und das ſonſtige Perſonal, das hier 
Beſchäftigung fand, wurde nach Bromberg und 
nach Gdingen verſetzt. 


Nekthar 

d. Die 3.⸗Mai⸗Feier wurde ſchon am 
2. mit Abendgebet und Zapfenſtreich der Jugend⸗ 
wehr eingeleitet. Am Tage ſelbſt Aufmaxſch der 
Schulen, aller polniſchen Vereine und der Jugend⸗ 
wehr P. W., letztere unter voller militäriſcher 
Bewaffnung, gemeinſamer Gottesdienit, Anſprache 
mit Hinweis auf die Bedeutung dieſes Tages. 
Am Nachmittag erfolgten dann Wettkämpfe im 
Fünfkampf, im Laufen und Kleinkaliberſchießen. 
Abends verſammelte ſich die polniſche Bevölke⸗ 
rung zum Tanz. Bei allen Veranſtaltungen ſpielte 
die Kapelle der Netzthaler Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, die ſich erſt vor einigen Monaten gebildet 
hat und ſchon verhältnismäßig gut eingeſpielt ift, 


Oſtrowo 


+ Ausgewieſen. Der Maurergeſelle Wil- 
geo Ola aus Langenheim, der infolge Arbeits: 
oſigkeit die ente egiſtrierungsgebühren ſeines 
weiteren Aufenthalts nicht erſchwingen konnte, 
wurde durch den Wachtmeiſter Krawezyk⸗Langen⸗ 
heim auf Anordnung des hieſigen Landratsamtes 
über die deutſche Grenze durch die Grenzübergangs⸗ 
ſtelle Neumittelwalde aus 1 Wie ver⸗ 
lautet, lebt deſſen Mutter als Witwe in dürftigen 
Verhältniſſen im genannten Ort. Ihr Sohn war 
ihre einzige Stütze nud Ernährer. Wir bedauern 
lebhaft den herben Schickſalsſchlag der ſchwerge⸗ 
prüften Mutter. Es wäre durchaus wünſchenswert, 
daß die betreffenden amtlichen Stellen ſich zu einer 
Ermäßigung der übermäßig hohen Regiſtrierungs⸗ 
gebühren in Kürze entſchließen. 


+ Tod eines ehemaligen Oſtro⸗ 
woers. In Berlin ſtarb im Alter von 59 Jah⸗ 
ren an einem Herzleiden der Bankier — . — 
Fuchs. Er war Inhaber des angeſehenen Bank⸗ 
geſchäftes Leopold Friedmann⸗Berlin, war lang⸗ 
ähriger, verdienſtvoller Vorſitzender des im 
ahre 1903 gegründeten Oſtrowoer Hilfsvereins 
in Berlin W. 57. Als Sohn des Kohlenhändlers 
akob Fuchs in der Breslauerſtraße, auf deſſen 

rundſtück das Fränkelſche ehe Arigtet 
wurde, beſuchte er das meine Gymnaſium, diente 
als Einjähriger bei den hier damals ſtationier⸗ 
ten 37ern und widmete ſich dann dem Bankfach. 
Seine Ausbildung genoß er in Berlin, wurde 
dann Direktor bei der Orientbank in Tanger 
(Nordafrika). Während des Weltkrieges war er 
in Malaga interniert und übernahm nach Kriegs⸗ 
ende das Bankgeſchäft Leopold Friedmann, wo er 
ſeine ausländiſe en Beziehungen Da auszu⸗ 

n der 


nutzen vermochte. A Berliner ya hatte 
er einen vorzüglichen Ruf und tätigte faſt nur 
Auslandsgeſchäfte, insbeſondere mit England. 


Beſondere Verdienſte erwarb ſich der Verſtorbene 
um die Heimatbewegung durch Unterſtützung und 
ge notleidender Landsleute. Er war ein 

enſch, der jtets für unſere in Not geratene Mit- 
bürger eine offene Hand hatte. 


— — 


Die Direkloren der Belrugs- 
genoſſenſchaft vor Gericht 


em. Poſen, 5. Mai. Die Vernehmung der Zeu⸗ 

en treibt die Angeklagten, vor allen Dingen 
ae, immer mehr in die Enge. Paſterſki 
verſucht, die Schuld auf ſeinen Komplizen Ka⸗ 
niewſki abzuwälzen. Die Angeklagten verteidigen 
ich mit allen ihnen zur 1 ſtehenden 
itteln und ſtellen andauernd neue Anträge, um 
Zeit zur Ueberlegung zu gewinnen. Anſcheinend 
ind ſie ſich bewußt, daß ihnen eine ſtrenge Ber 
Making droht. 

Der als Zeuge vernommene Bücherreviſor 
Soltyſiak, der auf Anordnung des Unterſuchungs⸗ 
richters die Bücher abe tellte ein Defizit in 
Höhe von 85 000 Zloty feſt. 

Die als Zeugin vernommene Bürogehilfin 
Tomaſzewſka will gehört haben, wie der Ange 
klagte Paſterſki einmal erklärte: „Der Vorſtand 
bin ich ſelbſt!“ Alfo ein „létat c'est moi“ 
König im kleinen! Auch will die Zeugin geſehen 
wie eines Tages den teh 12000 Zloty 


en 
einkaffierte. die er nicht buchen ließ. Er bemerkte 
damals, das wäre ſein Privatguthaben. Im 
Büro war alles vom Angeklagten Paſterſki ab- 
hängig. 

Der frühere Vorſitzende des Aufſichtsrats Weiß 
behauptet, daß ihm eines Tages Kaniewfti er: 
zählt habe, bei einer Reiſe wären ihm 1800 Zloty 
Na worden, die er für die Genoſſenſchaft 
einkaſſiert habe. Auch will der Zeuge bemerkt 
haben, daß Paſterſti mit Kaniewſki öfters Streit 
wegen Geldunregelmäßigkeiten hatte, die aber 
immer wieder beigelegt wurden. 

Um 214 Uhr nachmittags wurde die Verhand⸗ 
lung auf Mittwoch vormittags 9 Uhr vertagt, 
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Bauer und Dichter 


Das Volkstum wächſt organiſch aus dem Boden. 
Aus Bodenſtändigkeit und Schollenverbundenheit 
erwächſt die Tradition, und aus ihr bildet ſich der 
Geiſt, der an der Sitte der Ahnen, am Brauch 
und Althergebrachten in Treue hängt. Durch die 
Jahrhunderte hat ſich der Landmann ſeine ſchol⸗ 
lengebundene Eigenart bewahrt 
des Bodens in dem er wurzelt 
Wald, die Heide, das Feld und ihre naturgegebe⸗ 
nen Bewohner. Die Landſchaft beſtimmt die Kul- 
fur, wie fie auch Märchen und Sage, Kunſt und 
ee beeinflußt. Mehr als jedes andere 
Volk hat der Deutſche ſich Haus und Hof, Flur 
und Wald mit dem vertrauten, aber auch manch⸗ 
mal beſchwerlichen Volk kleiner Geiſter belebt 
tig um ihn walten und zu ihm in einem 
Verhältnis jtehen, in dem ſehr früh fein kräftiger 
Bande und poetiſcher Sinn ſichtbar werden. 

andbauer waren vor allem und immer unſere 
1 Mann und Frau, in den Gedanken 
und Gefühlen des Werkeltages, auch in ihrem 
Glauben. Am vertrauteſten waren dem Volk die 
Göttergeſtalten, wenn fie alljährlich die Dörfer 
Höfe und Fluren durchzogen, um die Arbeit der 
Menſchen zu ſegnen. 

„Auch im chriſtlichen Glauben bleibt die alte 
Sreube des Landvolkes an dem Erwachen der 
ch 


wie der heimiſche 


atur erhalten. Ungeduldig erwarten die Mäd⸗ 
en das ug er erſten Kätzchen an Weide 
und Haſel und ſuchen im Grunde nach den erſten 
Blumen. Wenn der ſonnige Mai kommt, dann 
holen die Mädchen den Feſtſchmuck aus der Truhe 
und winden Kränze in ihr Haar und das ihres 
Freundes. So sichen fie befrängt und mit Bän⸗ 
dern geſchmückt mit ihren Geſpielen au den An⸗ 
ger, wo die Frauen und Männer, alle feſtlich ge⸗ 
eidet, frohgemut verſammelt ſind. Mit & er 
und Leidenſchaft werden die großen Reigen ge⸗ 
ene kühn find die Sprünge, voll Jubel die 
Freude, überall die Poeſie einer fröhlichen Sinn⸗ 
ichkeit. Laut fingt der Chor der Umſtehenden 
den Text des Reigens, leiſe ſingt das Mädchen 
die Weiſe mit. Wenn das Volksgemüt Beſeelun⸗ 
gen und Spannungen, Noientuf und Liebes⸗ 
zauber anſchaulich zum Ausdruck bringen will und 
ur beſſeren Einprägung nach Rhythmus und 
ohlklang ringt dann ſucht es die gebundene 
Rede und die dichteriſche Form. Auch heute noch 
werden Kirmes, Erntefeſt, Johannesfeuer mit 
Liedern gefeiert und mit Schnaderhüpfeln ge- 
er nd Bauer wird zum Dichter. 
ie bäuerliche Poeſie iſt auch heute noch nicht 
DEREN: Hermann Löns, der Dichter ber 
Heide, Tag einmal: „Man darf nicht glauben, 
daß das Volk heute nicht mehr dichtet; wenn man 
es in allen ſeinen Schichten . hat, 
dann weiß man, daß heute noch Volks ieder, Mär⸗ 
en und Sagen entſtehen, die wirklich an unſere 
Tierwelt anknüpfen. Eine Verarmung unſerer 
Tierwelt bedingt alſo eine Verarmung unſerer 
Volksſeele.“ Zu der Verarmung unſerer Tierwelt 


als ein Geſchöpf z 


gehört an erſter Stelle die ſkrupelloſe und ſinnloſe, 
beſonders aber unweidmänniſche und plebejiſch⸗ 
ſchießwütige Ausmerzung des deutſchen ild⸗ 
beſtandes unter der Deviſe der ildſchaden⸗ 
bekämpfung. are frevelhaften er 
ruft der Jagdſchriftſteller Horn das Mahnwort 
u: 


„Deutſcher Wald und deutſches Wild, 
Euch beide hat Gott zuſammengegeben; 
Nehmt dem deutſchen Wald ſein Wild 
Und ihr nehmt ſein Leben!“ 


Der alte „Jäger“ — Horn ſtammt auch vom 
Bauernhof. Vom Lande ſtammen von je die volks⸗ 
tümlichſten Dichter unſeres Volkes. Martin 
Luther iſt der . einer thüringiſchen Bauern⸗ 
familie. Ernſt Moritz Arndt iſt ein Bauernſohn 
aus Rügen. grig Reuter ift aus einem medlen- 
burgiſchen Landſtädtchen. Heinrich Sohnrey, der 
cue re Bauerndichter, iſt ein Dorfkind 
vom Solling. Das find nur einige Beifpiele, die 
ſich reichlich vermehren laſſen. Ihnen allen iſt die 
bäuerliche Sinnesart beſonders eigen, und mit 
Stolz berichten ſie von ihrer bäuerlichen Abſtam⸗ 
mung und ihrer Verbundenheit mit der Scholle. 
Vom Lebensweg einiger führender Heimatdichter, 
von ihnen ſelbſt erzählt, gie die von and 
Schröer herausgegebene Zeitſchrift „Die her z 
ſchar“ eine Beitragsreihe unter dem Titel ich 
ter und Bauer“ heraus. So jchreibt Will Veſper 
unter dem Titel „Mein Bauernblut“: „Von 
Vaters wie von Mutters Seite her ſtamme ich 
aus alter Bauernfamilie. Auch Vater und Mut⸗ 
ter ſind Bauersleute, und ich ſelber habe, ſolange 
ich zu Hauſe war, alſo bis zum Abitur und auch 
noch als Student in den Ferien, jede Bauern⸗ 
arbeit getan. Mein Traum iſt, einmal auf einem 
eigenen Bauernhof mein Leben zu beſchließen 

einer D gu verdanke ich wohl einen 
Sinn für alles Wurzelhafte und te, für das 
Dauernde und Ewige, beſcheidenen, wie leicht⸗ 
fertigen Dienſt am Wort, Ruhe und Abwarten⸗ 
können, bis e eher Saat aufgeht. Ich halte 
wenig von der „Originalität“ au eilten ieb und 
Blick, und viel von dem , eih und Glied 
ſtehen“ in einer großen ue erlieferung, die E 
Haltung und Leiftung verpfli tet... kr alaube, 
daß ein Volk nur dann leben wird, wenn es 
einen gefunden, klugen, erdnahen und weltoffenen, 
ſtolzen auernſtand hat. Ich glaube an eine be⸗ 
deutende Entwicklung des deutſchen Bauerntums 
und darum an die Zukunft Deutſchlands.“ 


Erfreulich iſt es, von der Scholle, aus dem 
Landvolk, ku 1 entſtrömen, die zu 
ſagen und zu ſingen wiſſen von bäuerlicher Art 
und Sitte, von Hof und Faint Sie können ſich 
mit Recht und ſtolz als 1 bezeichnen 
ber Spion gerade dem engen Verbundenſein mit 
der Scholle einen ſtarken Teil ihrer Schöpfer⸗ 
kraft zu verdanken. k 


Surnik 


Nach alten Quellen erzählt von Schwefter A. Kleinert 


wie Kurnik; ob es noch ein beliebter Ausflugsort 
für die Bewohner Poſens iſt, das iſt mir nicht 
bekannt. Jedenfalls war dies vor etwa vierzig 
porren der Fall. Von dieſer Zeit redet auch der 

eſchreiber Kurniks. Es liegt an einem herr ichen 
See, 1 von fruchtbaren Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
ärten und einem ran lien ſchattigen Laubwald 
egrenzt wird. Früher iſt ſogar ein Tierpark dort 
P und der Park mit Ha e ſeltenen 

äumen und Sträuchern hat ſich bis Bnin er⸗ 
ſtreckt. 

Die waldige, ſeenreiche Gegend hatte zum grüß- 
ten Teil ſehr guten Boden, war reich an romanti⸗ 
ſchen Partien und gewährte ſchöne Fernſichten. 

itten darin prangte, von Waſſer umgeben, das 
ſtattliche gräfliche loß. Eine Zugbrücke führte 
p nes ſchöne, mit vielen Türmen verſehene Ge- 

äude, 

Die große und ganz bedeutende Bücher⸗ und 
eee liefert zur polniſchen Ge⸗ 
ſchichte 57 reiches Material. Sie beſtand aus 
140 000 Bänden, 200 Inkanabeln (die le vor 
1500 gedruckten Bücher) und 1100 Handſchriften. 
Der gelehrte Graf Titus Dzialynſki hat ſich um 
die n derſelben beſonders verdient 
gemacht. 

Da, wo heute die Poſener Straße und der Markt 
ſich ausdehnen, gingen früher die Wogen des Sees. 
Fiſcher, die auf dem öſtlichen Höhenzuge ow 
Hütten hatten, jollen die erſten Anſiedler geweſen 
ſein. Im Jahre 1372, in einer Urkunde vom 
13. Juni der König Eliſabet von Ungarn und 
Polen, der Schweſter Kafimirs III., wird der 
Name Nikolaus von Kurnik, Doktor der Rechte 
und Kanzler von Großpolen, zuerſt genannt, 


Es ift nicht genau bekannt, wann das Schlo 
erbaut wurde, wahrſcheinlich iſt es auf Befeh 
des Biſchofs von Poſen geſchehen; er nannte ſich 
mit Vorliebe Nicolaus von Kurnik. e 
ſagt in ſeinen Erinnerungen an Großpolen: „So 
wenig man ſonſt Vorteilhaftes von dieſem Manne 
jagen könne, in Kunſtſachen habe er großes Ver⸗ 
ſtändnis gehabt, beſonders in Bauten. Er hat 
nach einem Zeugnis von Dlugoſz in feiner Diö⸗ 
zeſe mehrere Kirchen erbaut, die Domkirche in 
Poſen aus den Trümmern erhoben und das Städt⸗ 
Slupce maſſiv mauern laſſen. Jedenfalls ſtand 
das Schloß ſchon im 15. Jahrhundert; es hat mit 
dem anliegenden Städtchen damals der Familie 
Görka gehört.“ (Nach anderen Angaben foll das 
Schloß um 1374 von dem Grundherrn Nikolaus 
Porai erbaut ſein.) 

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts galt Kurnik 
als Stadt. Es hatte zwei Krieger zu ſtellen, wenn 
es nötig werden ſollte. Ein Uriel Görka, welcher 
Biſchof von Poſen war, wies der Pfarrkirche 1475 
eine Rente von 8 Mark zu. Ein ſpäterer Görka 


Wohl ſelten hat ein Ort fol e Lage 
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übergab fie den Proteſtanten, doch wurde fie nach 
etlichen Jahren 155 atholiſchen EAA zu⸗ 
a reg 
nter den berühmten Sitzen der Edelleute in 
Großpolen war Kurnik einer der prächtigſten und 
mächtigſten. Garnich, ein Geſchichtsſchreiber des 
16. Jahrhunderts, ſagt darüber: „Im nhre 1635 
war Schloß Kurnik der Wohnſitz des ewoden 
von Poſen, Stanislaus Görka, maſſiv und fom- 
— erbaut, auch imſtande, einen feindlichen 
eberfall auszuhalten. Unweit dieſes Schloſſes 
ſind Wirtſchaftsgebäude, Teiche, Vogel⸗ und Tier⸗ 
gärten vorhanden.“ 3 

Orzelſti betätigt vorſtehendes und beſchreibt 
beſonders den Emplang des zum König von Polen 
gekrönten Heinrich II. (Anim) in Kuxnik: „Nach⸗ 
dem der Ham ofen verlaſſen hat, ift er in Rur- 
nik von Stanislaus Gorka königlich empfangen 
worden. Es war im Schloſſe ſo ein Vorrat. ſo 
ein Luxus vorhanden, daß die Franzoſen dies nicht 
genug bewundern konnten und be teten, ſo 
etwas in ihrem Leben noch nicht geſehen zu haben. 

orgügliche Speifen und Getränke waren aufge- 
tellt, die Vorxatsräume Tag und Nacht geöffnet; 
eder konnte 19 Wein und Getränfe herausholen 
o viel ihm beliebte. Der König hat in den ges 
räumigen und beſonders für ihn 9 
Zimmern Geſchenke für ſich gefunden, ſeltene . 
Eh Pelze (Zobel und ſchwarze Füchſe). Beim Ab⸗ 
en haben der König und die ig 75 Ge⸗ 
ſchenke in Pferden und koſtbaren Waffen erhalten.“ 

Die Görkas la ze außer Schloß Kurnik zwei 
Kilometer von der Stadt entfernt eine Ritterburg. 
Sie lag im Dickicht des Waldes. Erſt vor etwa 
ünfzig Jahren find die Kellerräume jener ſtolzen 

eſte ausgegraben und die mächtigen Ziegel vom 

eſitzer zu modernen Bauwerken verwandt wor⸗ 
den. Da hat man auch drei Görkas in Rittertracht 
aufgefunden. Der eine mit einem Hunde iſt in 
die Außenwand der Trie eingemauert, weıl er 
ein Heide geweſen ſein ſoll, die beiden anderen 
Figuren kamen in das Innere der Kirche. 

In den Runen, jo erzählt die Sage, ſollen große 
Schätze vorhanden fein, die von ſchwalzen Geiſtern 
bewacht werden. Vor vielen Jahren wurde mit 
dieſen verhandelt, ja es war ſogar ſo weit gekom⸗ 
men, daß der Teufel is zur Sec e der 
Schätze bereit erklärte. Er ſtellte aber die Bedin⸗ 
gung, daß dreimal in feierlicher Melee herum: 
gegangen würde; falls aber das kleinſte zur Pro⸗ 
zeſſion erforderliche Inſtrument vergeſſen würde 
f tönne er fein — rechen nicht halten. Dreimal 
it auch die Proze don dorthin pesan en, aber 
immer wurde etwas vergeſſen mitzunehmen, das 
eine Mal das Weihwaſſer, das andere Mal die 
Lichtſchere und dergleichen. Nach der dritten Pro⸗ 
zeſſion verſank der Schatz mit großem Lärm in 
die Tiefe. Woher ſolche Sagen ſtammen? Wer 


Aut mN | 


kann das ergründen! Das Verſchwinden des foloj- 
jalen Vermögens der Görkas hat hierzu nicht die 
Veranlaſſung gegeben. Das Volk konnte nicht be⸗ 
greifen, wie es möglich ſei, ſolch ungeheures Ver⸗ 
mögen durchzubringen, und iſt auf den Einfall ge⸗ 
kommen nad dem Ableben des 128 Gorka, des 
Wojewoden tanislaus, mie es fih der Schwarze 
angeeignet haben. Das er a. den Leuten um 
ſo wahrſcheinlicher, als die Görkas von der Reli⸗ 
gion ihrer Väter abgewichen waren. 


it N b ns fett 7 en 
eht geſchichtlich nachſtehendes feſt: 15 amen 
400 Ah Böhmen mit 70 Wa en in Poſen 
an. Der General Andreas Görka erlaubte ihnen, 
ig in den Vorſtädten von en. und auf ſeinen 
Gütern in Kurnik niederzulaſſen. Die Stadt blühte 
Mitte desſelben Jahrhunderts auf und nahm 
56 Prozent an Bevölkerung zu. 


Nach dem Ausſterben der Familie Gorka im 
Jahre 1592 iſt Kurnik in die Sd des Andreas 
Tzarntowſti übengegangen. ie Tochter dieſes 
Andreas war mit dem Grafen Dziafynſki von 
Brzeſk⸗Kujawien verheiratet und brachte ihm 
viele Herrſchaft als Mitgift. 

Das Schloß wurde im 17. Jahrhundert feſtungs⸗ 
artig umgebaut. In der erſten Hälfte des 18. 
N ag ahi baute Teofila 1 eb Dzia- 
lngüſfka, das denkwürdige Görkaſchlo tab franzö⸗ 
ſiſchem Stil um. In demſelben Geſchmack wurde 
auch der ſtattliche Park eingerichtet. Teofila hat 
1775 das Kurniker Rathaus und 1777 die evange⸗ 
liſche Kirche in Bnin erbaut und viele evan⸗ 


5 
ich⸗geliſche Koloniſten auf ihre Güter. Tie verkaufte 


me Ader, lenite thnen Holz und erteilte ihnen 
allerlei Berechtigungen. Solche Kaufbriefe jind 
noch vorhanden, ſie ſind in deutſcher und polni⸗ 
ſcher Sprache angefertigt und lauten folgender⸗ 
maßen: „Ich Teofila 3 Diane Szoldrzka 
Staroſeina Leczykana Kurnı 9 und Be 
Zeuge hiemit mich und meinen Erben und Nam- 
zömmlinge, daß ich mit Wohl eg Rath 
und Auß Freiem Willen dieſem (folgt Name) 
hinter Kurnik über dem See au 
elegene Land, welches Ausgemeſſen Wordten von 
Zwei Huben zu Erb und Eigenthum ver aent 
worden“ uſw. Unterjchrieben und unterfiegelt it 
das Schriftſtück am 1. Mai 1741. Es entitanden 
um dieje Zeit nach und nach die deutſchen Dörfer 
Waldau, Steindorf, Hohenſee und Schöntal. 


m damaligen Park befanden n zwei große 
Gebäude, welche zum Züchten von Seidenraupen 
beſtimmt waren. Eine große Menge von Maul⸗ 
beerbäumen zum Füttern der Raupen wurde an⸗ 
gepflanzt. Im Schloſſe ſelbſt waren zwölf Damen 
mit der Verfertigung der Seide beſchäftigt, welche 
die Beſitzerin den umliegenden Kirchen zur Ver⸗ 
wendung ſchenkte. 

Am Schluſſe des 18. Jahrhunderts hatte Kurnik 
eine Kirche, ein Rathaus, ein Zollamt, 160 Wohn⸗ 
äujer, von denen nur zwei ein Jiegelba hatten, 
0 Mühlen, eine lateiniſche Schule und 1347 Ein- 
wohner, von denen der vierte Teil Juden waren. 
Es gab in dem kleinen Städtchen 32 Kaufleute, 
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Donnerstag, 
den 7. Mai 1931 
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46 Schneider, 33 Spuinn 28 Tuchmacher, 21 
Leineweber, 8 Kürſchner, I Branntweinbrenner 
und Schänker, 9 Müller, 6 Stellmacher, 6 Töpfer. 
4 Hufſchmiede, 3 Bäcker, 2 Riemer, Glaſer, Zim⸗ 
merleute, Maurer, einen Tiſchler, Brauer, Schloſ⸗ 
fer, Nagelſchmied, Seiler, Hutmacher, Oelſchläger, 
ja fogar einen Goldſchmied. Der Abſatz des Bieres 
wird auf 1008 Tonnen jährlich angegeben. 

Im Jahre 1830 brannte der größte Teil der 
Stadt mit der katholiſchen Kirche nieder, die gleich 
darauf wieder aufgebaut wurde. Zu derſelben N 
brach zum erſten Mal die Cholera aus. Eine Grä⸗ 
fin 8 Idrzka übergab die Herrſchaft ihrem Neffen, 
dem Grafen Titus Dzialynſki. Dieſer wurde ein 
Wohltäter für die Stadt; ohne Anterſchied der 
Konfeſſion hat er Gutes getan. In ſeinem Schloß 
und auf ſeinen Gütern durften nur Kurniker 
Handwerker arbeiten. Er ſchickte junge er 
in andere Länder und ließ fie ausbilden. Die 
Möbel im Schloß ließ er mit hier gewebten Stof⸗ 
en beziehen. Die Fußböden, die eingelegten 
let die herrlich geſchnitzten Möbel und Tür⸗ 
bekleidungen geben gu nis von der damals hier 
geübten Kunſt. Der Graf ſtarb am 12. April 1861. 

Sein Sohn Johann lebte meiſtens in Paris; 
er ſtarb am 30. März 1880 als letzter Sproß des 
Hauſes Dyratynijki. 3 
922 5 ein Neffe Graf Wladislaus Zamo⸗ 
jewſki Waldungen, Güter und Schloß da er aber 
öſterreichiſcher Untertan und franzöſiſcher Offizier 
war, lebte er mit ine Mutter und e ter 
auf feinen Gütern bei Krakau, beſonders in Ja- 
fopane. > 
Kurnit wurde durch einen Generalbevollmäch⸗ 
tigten verwaltet, alle anderen Güter wurden ver⸗ 
pachtet, nur die gang bedeutenden Waldungen 
wurden von a Oberförſter und zehn Wald⸗ 
wärtern verſehen. 

Kurnit brannte 1866 zum zweiten Male, Gegen 
20 Wohnhäuſer, die dazu ge 15 Stallgebäude 
und 7 1 wurden „ 

i eruf an die Bew ji 
en e die an die meiſt nicht 


ingen viele Gaben ein. 
5 — verteilt wurden. In demſelben zehre 
herrſchte wiederum die Cholera un raffte in 


Kurnik und Bnin viele Menſchen dahin. 

Unter den öffentlichen Gebäuden iſt die Syna⸗ 
oge beſonders merkwürdig. Es iſt ein 5 Nette 
Be ſchon 200 Jahre alt iſt. Das Gotteshaus atte 
viel koſtbare, heilige Geräte. Die Seelenzahl der 
jüdiſchen Bewohner war ſchon vor — ia 
febr zurückgegangen. Die meiſten von ihnen ſind 
wohl nach und nach nach Amerika au ewanbert. 
Es gab damals in Neuyork einen Verein der 


Kurniker. & r 
Der ie e * af den Women- und 
ahrmärkten jo anz bedeutend geweſen ſein. 

Jett wird fg mobi auch dort die allenthalben 
errſchende ldknappheit bemerkbar machen. 
reilich ſind in der Umgegend wohlhabende Be⸗ 

itzer, auch Sie er der d N sin pzen > a. 

bedeutend, wie es der er w 

Umfatz nicht mehr fein. Wir hoffen ja alle auf 

beſſere Zeiten 


Volksſagen aus dem Poſener Lande 


die Gründung der Stadt Rogaſen 


Vor einer Reihe von Jahren, als r noch 
keine Eiſenbahn hatte, ritt einmal ein Mann von 
agojen nach Poſen. Es war Mitternacht, als 
er die Stelle paſſierte, wo ſich ge 
hinter dem evangeliſchen Kirchhof (der Weiſe⸗ 
ark) befinden. Da hörte er plötzlich ein Plät⸗ 
Ahern im nahen See, und bald darauf ſprang ein 
ungewöhnlich großer Hund hervor. ieſer holte 
das Pferd bald ein und lief dann immer neben 
um her. Er war nur wenig kleiner als das 
ferd; ſeine Augen glänzten in der Dunkelheit, 
und Feuer ſprühte ihm aus dem Maul. Als das 
Pferd den Hund ſah, da bäumte es auf und 
ging mit dem Manne durch. Der Hund lief 
zuerit noch eine Strecke neben dem Pferde ber, 
ann überholte er es und ſtellte ſich ihm in den 
Weg. Da blieb es ſtehen, und der Hund blies 
ihm die Luft, die er ausatmete, ins Maul. Pferd 
und Reiter ſtürzten wie tot zu Boden. 


Wie man damals erzählte, hatte dieſe Erſchei⸗ 
nung folgenden Grund: Vor Jahrhunderten, als 
ier in der Gegend die Leute noch Heiden waren, 
ebte zu Rogaſen ein mächtiger Ritter. Er war 
ein großer Ehriſtenſeind und verfolgte die Chri⸗ 
ſten, wo er nur konnte. Er hatte drei Söhne. 
Als er erfuhr, e ange: Sohn in geheimer 
Verbindung mit 15 en jtand, ließ er ihn 
ermorden. Der Ritter hatte auch eine Feſte und 
ein Heer. Die Feſte ſtand dort, wo auch das alte 
Schloß von Nogaſen einſt geitanden hat. Sie war 
tarf efeftigt und durch den See und die Welna⸗ 
ümpfe hinreichend geſchützt. Nach der Ermordung 
es jungen Ritters nun vereinigten ſich mehrere 
chriſtliche Edelleute, um den alten Heiden zu be⸗ 
kämpfen. Sie zogen mit einem großen Heer vor 
ſeine Feſtung und nahme fie nach erbittertem 
Kampfe ein. Die Heiden hatten ſich ſo lange 
tapfer verteidigt, bis keiner mehr von ihnen am 
Leben war. 


Die Chriſten freuten ſich ihres Sieges und ſteck⸗ 
ten die Feſte in Brand. Sie meinten, daß auch 
der heidniſche Ritter, der ſo tapfer gekämpft hatte, 
unter den Gefallenen ſei. Doch ſanden ſie ihn 
nicht unter den Leichen und ſuchten ihn deshalb 
überall. Erſt am vierten Tage fand ihn ſein 
älteſter Sohn, der auch ein Chriſt war, zwiſchen 
den Binſen und dem Schilf im See liegen. Er 
war zu Tode ermattet. Der won fragte ihn, 
was für Hilfe ihm jetzt wohl am heilſamſten fei; 
und der alte Ritter ſagte, er habe jetzt die Macht 
des Chriſtengottes erkaunt und wolle auch ein 
Chriſt werden. 
jerr, und ſofort holte er, da der Vater ſchon ſehr 
chwach war, einen chriſtlichen Prieſter zur Stelle. 
Der alte Ritter erhielt die Taufe und verſchied 


Der Sohn aber 


dann gleich darauf mitten zwiſchen den Binſen. t Í; 
| 3 gründete aus Freude darüber, Schmidt, Geſchichte des Deutſchtums im Lande 


990 die Anlagen S 


Der Sohn freute ſich darüber“ 


alten Feſte eine Stadt, die er nach den Binſen, 
ee a sim er den Bater gefunden hatte, fen, 
gozno nannte. 


Der zweite Sohn des alten Ritters blieb Heide 
und großer Chriſtenfeind Er kam ſpäter in dem 
ee um, und ſeit der Zeit joll alle zehn Jahre 
an einem beſtimmten Tage ein großer ſchwarzer 

und aus dem See herauskommen und die Borr 
übergehenden erſchrecken. 


der Geiſt in der Marienkirche 
zu Inowrocaw 


Die älteſte Kirche Inowroclaws ift die alte 
Marienkirche.“) Nach der Ueberlieferung foll fie 
auf der Stelle erbaut worden ſein, wo einſt ein 
heiliger Hain mit einem heidniſchen Tempel ge⸗ 
ſtanden hat. Nach der Einführung des Chriſten⸗ 
tums wurde der Götzentempel zerſtört, und die 
Steine benutzte man zum größten Teil zum Bau 
der chriſtlichen Kirche. Einzelne, die ſich in der 
Nordmauer befinden, weiſen noch heute ſeltſame 
Figuren und Zeichnungen auf, die das Volk 
„Götzengeſichter“ nennt. Hier ſoll vor vielen Jah⸗ 
ren ein Geiſt ſein Weſen getrieben haben. Wenn 
jemand am Abend hier vorbei ging, ſo hörte er 
Hundegebell, obwohl weit und breit kein Hund 
zu ſehen war; ſah er ſich um, ſo vernahm er Hohn⸗ 
gelächter. Einmal gingen zwei Männer in der 
Geiſterſtunde an der Kirche vorbei. Da hörten 
auch ſie das Gebell. Gleichzeitig ſahen ſie, wie 
eine weiße Geſtalt von der Stelle der Kirche, an 
welcher die Steine mit den „Götzengeſichtern“ ein⸗ 
gemauert ſind, auf ſie zu kam. Die Männer er⸗ 
griff große Furcht, die ſich zum Entſetzen ſteigerte, 
als der Geiſt ſeine Hand nach ihnen ausſtreckte. 
In ihrer großen Not machten ſie das Kreuzzeichen 
und beteten ein Vaterunſer. In demſelben Augen⸗ 
blick verſchwand der Geiſt. Nun erkannten fie, 
daß es der Teufel war, der hier ſein Unweſen 
trieb, um ſich an den Menſchen zu rächen, die den 
Götzentempel zerſtört und einen Tempel Gottes 
errichtet hatten. - 


*) Im Jahre 1216 im romaniſchen Stil erbaut, 
längere Zeit Ruine, erſt vor einigen Jahren ſach⸗ 
gemäß wiederhergeſtellt. Kohte, Verzeichnis der 
Kunſtdenkmäler der Provinz Poſen I, 42; Erich 


daß fein Vater Chrift geworden war, bei der Poſen, Seite 44. 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Donnerstag, 7. Mai 1931 


Wirtschafts- 


Querschnitt 


Das deutsche Institut für Konjunkturforschung hat 
in einem seiner letzten Wochen-Berichte eine Unter- 
suchung über die Auswirkungen der internationalen 
Agrarkgise auf die Kaufkraft der Weltlandwirtschaft 
angestellt. Das Ergebnis dieser Untersuchung ist sehr 
interessant, wenngleich die für die einzelnen Länder 
aufgestellten Berechnungen naturgemäss nur Schät- 
zungszifiern ergeben. Das Institut berechnete den 
Rückgang der Kaufkraft in: 


Deutschland, Frankreich, England Mittelamerika — 
mit 10—15 Prozent; 


in USA., Britisch-Indien — mit 15—20 Prozent; 


in Polen, der Tschechoslowakei, Italien, Brasilien 
— mit 20—25 Prozent; 
in Australien. Niederländisch-Indien, Japan, China, 


Aegypten — mit 25—30 Prozent; 

in Kanada, Argentinien, Spanien — mit 30-40 Proz. 

Die angegebenen Ziffern entsprechen auch insofern 
nicht genau den gegenwärtigen Verhältnissen, als 
ihnen die Durchschnittspreise des Jahres 1930 im Ver- 
gleich zu 1929 zu Grunde gelegt wurden. Da in den 
meisten Ländern während des ersten Quartals des 
laufenden Jahres ein weiteres Absinken der Preise 
zu verzeichnen gewesen ist, dürfte sich das Bild, das 
immerhin einen beachtlichen Ueberblick über die 
katastrophale Lage der Landwirtschaft in der ganzen 
Welt gewährt, noch erheblich zu ihren Ungunsten 
verändern. Für Polen scheint der Rückgang der land- 
wirtschaftlichen Kaufkraft mit 20—25 Prozent zu 
niedrig angenommen zu sein; unseren eignen Berech- 
nungen nach beträgt er 50—60 Prozent. 

Die Verkaufserlöse sind im allgemeinen um so 
stärker gesunken, je mehr die Länder von der Aus- 
iuhr abhängig sind. Dies ist zum Teil dadurch be- 
dingt, dass die Preise der pflanzlichen Erzeugnisse, 
die am Weltmarkt in verhältnismässig grösserem 
Umfang als die viehwirtschaftlichen Erzeugnisse ge- 
handelt werden, stärker als die Preise für Vieh- und 
Vieherzeugnisse gefallen sind. Zum anderen sind die 
Preise der pflanzlichen Erzeugnisse in den Zuschuss- 
ländern infolge der vielfach zum Schutze der heimi- 
schen Landwirtschaft ergriffenen Massnahmen nicht 
im gleichen Grad gesunken wie die Weltmarktpreise, 
die das Preisniveau der Exportländer entscheidend 
bestimmen. 


Im ganzen berechnet das deutsche Konjunktur- 
forschungsinstitut den Kaufkraft-Rückgaug der Welt- 
Landwirtschaft mit 18 Prozent, und zwar für pflanz- 
liche Erzeugnisse mit 26 Prozent, für Erzeugnisse der 
Viehwirtschaft mit 10 Prozent. Beachtlich ist, dass 
demgegenüber die von der Landwirtschaft gekauften 
Industriewaren im Jahre 1930 schätzungsweise nur um 
5—10 Prozent billiger geworden sind. 

» 


Der ewige Weltmarkt-Konkurrent, Sowjetrussland, 
ot im Begriff. die internationalen Märkte mit einem 
neuen Dumping-Artikel in Aufregung zu 
bringen. Bereits im Jahre 1930 hat die russische 
Flachserzeugung eine Zunahme um das Doppelte er- 
fahren. Im Jahre 1931 sind weitere 50 000 ha mit 
Plachs bestellt worden; innerhalb von 5 Jahren soll 
die Flachsanbaufläche der Sowjetunion auf 500 000 ha 
gebracht werden, Diese Zahlen beziehen sich jedoch 
nur auf die staatlichen Flachsgüter; die in den freien 
Baueruwirtschaiten mit Flachs bestellten Flächen 
können nur geschätzt werden; man nimmt sie für 
1931 mit 1 500 000 ha an. Wichtig ist, dass die Russen 
durch weitgehende Rationalisierung des Anbaues die 
Gestehungskosten des Flachses um etwa 50 Prozent 
vermindern wollen, um in der Lage zu sein, Plachs- 
Stroh und Flachsfasern zu möglichst niedrigen Preisen 
Auslande anzubieten; zweifellos bildet dieser Plan 
eine neue Gefahr vor — — — 93 
Piachserzenger, unter denen er erste 
Stelle einnahm. 


> 


Ef 


Dessen ungeachtet lässt sich in Polen seit einiger 
Zeit ein gewisser Umschwung der Stimmung 
der Sowjetunion beobachten, der von 
Stelle diktiert zu sein scheint. Zweifellos 
im Zusammenhang mit den reichlichen Auf- 
von Russland erhalten hat und noch 
zu erhalten hofft. Ueber die Ergebnisse der Möskau- 

polnischen Industriellen sind zwar genaue 
noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen, 


an die Industrie gegebenen 
Eisen- und Maschinenaufträge haben wir bereits be- 
richtet. Einen besonderen Charakter bekommt die 
DPolnischerseits mit aller Kraft angestrebte Belebung 
Handels beziehungen, wenn man sie unter dem 
1 eines Wettkampfes mit Deutschland 
betrachtet. Nachdem Sowietrussland ganz erhebliche 
Aufträge nach Deutschland gegeben hat. will auch 
Polen sein Anteil sichern und bemüht sich, darüber 
als Wettbewerber aufzutreten. 


un scheinen diese Bemühungen 
bereits von Erfolg gekrönt worden zu sein. So hat 
Sowietrussland in den letzten Tagen etwa 40 Wag- 


ons Zuchschweine in Polen eingekauft, nachdem es 
bis dato solche ausschliesslich in Deutschland be- 
zogen hat. sind diese lungen auch für 
Polen keine reine Frende, da es als Gegenleistung 
russische Waren abnehmen muss. So sind letz thin 
erst 10000 Stück russische Nahmaschinen auf den 
bolnischen Markt gebracht worden. Eine weitere 
Schwierigkeit bildet die Finanzierung der Bestellun- 
gen, für die in den meisten Fällen die Regierung die 
Garantie übernehmen muss. Es verlautet, dass gegen- 


ž ig polnische Privatbanken sich bemühen, auf dem 


internationalen Kapitalmarkt Kredite für die Finan- 
zierung des Russengeschäftes zu erhalten. 
. 


Mit grosser Sorge verfolgt man in Polen die gegen- 
wärtig ihrem Ende zugehenden Verhandlungen über 
die ErhöhungderdentschenAgrarzölle. 
Zwar scheint die besonders gefürchtete Erhöhung des 
Butterzolls abgelehnt zu sein, doch ist die in Aus- 
Sicht genommene Heraufsetzung des Einfuhrzolls für 
Hülsenfrüchte ein neuer schmerzlicher Schlag für 
“olen, gegen den denn auch die polnische Presse in 
äusserst heftiger Weise Stellung nimmt. Allerdings 
vergisst man in Polen, dass man sich die unange- 
nehmen Auswirkungen der deutschen Agrarpolitik zum 
Teil selbst zuzuschreiben hat. Es ist von einsichtigen 
Wirtschaftlern schon mehrfach daranf hingewiesen 
worden, dass durch die ungerechtfertigte Hinauszöge- 
rung des Handelsvertrages Polen den Zeitpunkt ver- 
Dasst hat, um mit Deutschland zu vernünftigen Han- 
delsbeziehungen zu gelangen. 

* 


Am vergangenen Sonntag ist die Posener Jubiläums- 
messe. über die wir ausführlich bereits berichtet 
aben, still und ohne weitere Feierlichkeiten geschlos- 
Sen worden. Ihre Ergebnisse scheinen dem Verlauf 
zu entsprechen; nur vereinzelt hört man von grösse- 
den Abschlüssen, die zustandegekommen sind. Die 
esseleitung gibt bekannt, dass in Baconwaren grosse 
Auslandsaufträge erteilt worden sind; auch in Chemi- 
alien sollen nach der amtlichen Darstellung die Ab- 
Schlüsse befriedigend sein. In der Automobilbranche 
ist von dem Abschluss einer Firma mit 70 000 21 als 
\ekord die Rede. Es scheint sich hierbei um ein ein- 
Ziges Automobil zu handeln, das für den polnischen 
taatspräsidenten gekauft worden ist, Im ganzen ist 
der Erfolg der diesjährigen Messe geeignet, Zweifel 
aran aufkommen zu lassen, ob die nächstjährige Ver- 
anstaltung noch lebensfähig sein wird. 


man sich von ihnen viel zu versprechen. 


Die Silberfrage 


Von Dr. Ernst Hickmann 


(Fortsetzung) 


Eie industrielle Nachirage 


Dem seit Jahrhunderten steigenden Angebot steht 
seit einigen Jahrzehnten eine sinkende Nachfrage nach 
Silber gegenüber. Silber wird und wurde von jeher 
benutzt auch als Werkstoff für Tafelgeräte, Schmuck 
und dergleichen, neuerdings in der Chemie und Photo- 
graphie. Das Institut für Konjunkturforschung hat 
eine Steigerung dieses industriellen Verbrauchs von 
2 Mill. kg im Jahrzehnt 1831/40 auf 25 Mill. kg im 
Jahrzehnt 1911/20 errechnet; merkwürdigerweise ist 
der Verbrauch im nächsten Jahrzehnt wieder auf 
19 Mill. kg gesunken, trotz des Preisrückganges oder 
vielleicht gerade seinetwegen. Er vulgarisierte ‚das 
weisse Metall und entkleidete es allmählich seines 
aristokratischen Charakters, der von jeher seine Eig- 
nung zum Schmuck und edlen Gerät bestimmte. Sicher 
ist auch die Verarmung eines grossen Teiles der 
Weltbevölkerung, die seit dem Kriege und den In- 
flationen Platz griff, mit für den Rückgang des Ver- 
brauchs von Silber als Werkstoff verantwortlich zu 
machen. Anregungen, zu einer Umkehr etwa durch 
künstliche Verbrauchsbelebung zu kommen, sind mehr- 
fach, vornehmlich in Amerika gegeben worden. Aber 
die Vorschläge erscheinen wenig praktisch und aus- 
sichtsreich. Im Vergleich zu dem nächstteueren 
Metallen ist Silber heute immer noch zu kostbar, als 
dass es sie in grösserem Umfange verdrängen könnte; 
so bieten sich insbesondere trotz seiner hervor- 
ragenden elektrischen Leitfähigkeit für seine Ver- 
wendung in der Elektrotechnik noch keine Erweite- 
rungsmöglichkeiten. Nach den Notierungen von Ende 
März 1931 kostet 1 kg Silber 40 RM., das nächst- 
teuere Metall Nickel 3,50 RM., Zinn 2.50 RM., Kupfer 
0,90 RM., Blei sogar nur 0,28 RM. und Zink 0,26 RM. 
Mit einer Belebung der internationalen Konjunktur, 
wird sich vermutlich die Silberverwendung für kuust- 
gewerbliche und industrielle Zwecke wieder erweitern 
lassen, aber dann wird auch die Erzeugung wegen 
der zu erwartenden Produktionssteigerung für Kupfer, 
Blei und Zink sich wieder erhöhen. 


Die Demonetisierung des Silbers 


In weit grösserem Umfange als für industrielle Ver- 
arbeitung wird Silber auch heute noch für monetäre 
Zwecke und — in den orientalischen Ländern — als 
Objekt privater Vermögensanlage verwendet. Doch 
ist der Anteil dieser Verwendung an dem gesamten 
Silberverbrauch der Welt im Rückgang begriffen. Aus 
den Schätzungen des Instituts für Konjunkturforschung 
lässt sich errechnen, dass die monetäre Verwendung 
einschliesslich des orientalischen Silberverbrauchs im 
Jahrzehnt 1831 bis 1840 mit 5,4 Mill. kg etwa 73 Pro- 
zent des Weltsilberverbrauchs, 1870 bis 1890 mit 
30 Mill. kg sogar 75 Prozent, zu Ende des 19. Jahr- 
hunderts noch 71 Prozent, im Jahrzehnt 1921 bis 1930 
aber nur noch knapp 68 Prozent betrug. In dieser Ent- 
wicklung kommt die Demonetisierung des Silbers, das 


siegreiche Vordringen der Goldwährung zum Aus-|p 


druck. Das Silber wird in immer mehr Ländern vom 
zesetzlichn Zahlungsmittel zum Werkstoff für Scheide- 
münzen degradiert. Im Jahrzehnt 1921 bis 1930 sinkt 
der monetäre Bedarf ausserhalb des Orients auf 
11,2 Mill. kg gegen 14,5 Mill. kg im vorhergehenden 
Jahrzehnt. während sich der Silberbedarf des Orients 
einschliesslich des Bedarfes für Münzzwecke noch 
einmal leicht — von 27,9 Mill. auf 28,9 Mill. kg — 
steigert. Aber — und das ist für die Betrachtung 
der Siiberfrage gegenwärtig das Entscheidende 
auch hier ist der Höhepunkt überschritten, auch der 
Orient geht zum Golde über. Abgesehen von den be- 
sonderen Verhältnissen, die durch das Schwanken des 
Wertverhältnisses zwischen Silber und Gold bedingt 
sind, kommt mit der Ausbreitung der Weltwirtschaft 
und des Weltverkehrs offenbar das Bestreben zum 
Ausdruck, neben der Annahme einheitlicher Masse, 
Gewichte, mit der Ausbildung einheitlicher Handels- 
gebräuche und Rechtsanschauungen neben sonstigen 
Rationalisierungen in immer weiteren Gebieten auch 
den Träger und Masstab des Wertes auf einen ge- 
meinsamen unveränderlichen und in der ganzen Welt 
gleichen, einheitlichen Nenner, das Gold. zu bringen. 

Eine lange folgerichtige Entwicklung kommt damit 
allmählich zum Abschluss. Das Gold als das selte- 
nere Metall kann mit dem Silber nicht mehr in ein 
festes, gesetzlich festzulegendes Verhältnis gebracht 
werden. Die jährliche Silbererzeugung der Welt ist 
von Anfang des 15. Jahrhunderts bis heute etwa um 
das 170fache gestiegen, die Golderzeugung nur um 
das 110fache, und dass in der Welt zur Zeit eine zu- 
mindest relative Goldknappheit besteht, dass die 
Gölderzeugung in Zukunft abzunehmen droht, ist aus 
den Berichten des Goldausschusses des Völkerbundes 


Firmennachrichten 


Konkurse 


F. Eröffnungstermin. K. Konkursverwalter. 

A. Anmeldetermin. G. Gläubigerversammlung. 
Termine finden in den Amtsgerichten statt. 
Bromberg. Konkursverfahren Anton Kaczmarek 
in Samsieczno, Kreis Bromberg. Termin zur Prü- 
fung der nachträglich gemeldeten Forderungen 7. 5. 

1931, 11 Uhr, Zimmer 13. 


Exin. Konkursverfahren Czestaw Mielcarek. End- 


termin zur Entgegennahme der Endrechnung von 
dem Konkursverwalter und zur Erhebung evtl. Vor- 
würfe 30. 5. 1931, 12 Uhr. 

Gdingen. Konkursverfahren Jan Pielowski, ulica 
Starowiejska. E. 29, 4. 1931. K. Alfons Pohl. A. 
20. 5. 1931. Erster Termin 22. 5. 1931, 10 Uhr. 
G. 29. 5. 1931, 10 Uhr. 0 

Gostyn. Stanislaw Rejewicz in Piaski. Das 
. wird nach dem Endtermin auf- 
gelöst. 

Grätz. Konkursverfahren Fa. Młyn Parowy, Walerja 
Ciesielsa in Buk. An Stelle des bisherigen 
Verwalters der Masse wird Dyonizy Vogel zum 
Verwalter ernannt. 

Inowroctaw. Konkursverfahren Hipolit Kacz- 
marek aus Gniewkowo. E. 21. 4. 1931. K. Jan 
Jedrzeiczak, ul. Solankowa. A. 6. 5. 1931. Erster 
Termin (G.) 7. 5. 1931, 10 Uhr. Termin zur Prü- 
fung der gemeldeten Forderungen 28. 5. 1931, 10 Uhr. 

Inowroclaw. Konkursverfahren Kujawska Spölka 
Drzewna, S. A. E. 21, 4. 1931. K. Alfred Szwei- 
kert, ul. Solankowa. A. 27. 5. 1931. Erster Termin 
(G.) 19. 5. 1931. Termin zur Prüfung der gemel- 
deten Forderungen 10. 6. 1931. 10 Uhr. 

Labischin. Konkursverfahren Franciszek Fran- 
kowski in Oporowo. Gläubigerversammlung zur 
Wahl eines neuen Konkursverwalters 11. 5. 1931, 
10 Uhr, Zimmer 7. A 

Lissa. Konkursverfahren Stanistaw Kujaczyhski. 
Termin zur Entgegennahme der Endrechnung und 
zur Einbrnigung evtl. Vorwürfe 15. 5. 1931, 10 Uhr, 
Zimmer 13. 3 

Lissa. Fa. „Herka“. Konkursverfahren aufgelöst, 
da keine Konkursmasse zur Deckung der Verfah- 
rungskosten vorhanden ist. 1 7 

Löbau. Konkursverfahren Zajdel. G. 9. 5. 1931, 
10 Uhr. Zimmer 22. 

Schildberg. Konkursverfahren Stefanſa Ostacho wa. 
Termin zur Prüfung der Forderungen 1. 6. 1931, 
11 Uhr, Zimmer 44. 

Thorn, Konkursverfahren K. Rosochowicz. 
Liquidator Buschke. Erneuter Termin am 23. 5. 
1931, 11 Uhr. Termin zur Prüfung der Forderungen 
2. 6. 1931, 11 Uhr. 


weiten Kreisen bekannt geworden. Das Greshamsche 
Gesetz, wonach das schlechte Geld das gute ver- 
drängt, musste daher auch im Verhältnis vom Gold 
zum Silber dahin wirken, in den Ländern mit Doppel- 
währung das Gold aus dem Lande zu treiben und 
das Silber anzuzichen. Die einzelnen Länder wurden 
durch diese Entwicklung gedrängt, die Silberwährung 
aufzugeben, um ihre Volkswirtschaft vor Schaden zu 
bewahren. . ; 

Es wird berichtet, dass in alten Zeiten das Silber 
in Asien mehr wert war als das Gold, und als Japan 
sich der westlichen Welt erschloss, war Gold dort 
nur viermal so viel wert als Silber. Während im 
Mittelalter das Verhältnis etwa 1 : 10 betrug, änderte 
es sich durch die Erschliessung der Silberminen an- 
lässlich der Entdeckung Amerikas auf 1 : 15 und blieb 
so bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts mit ge- 
ringen Schwankungen. Dann aber entwickelte sich 
mit den bereits erwähnten Steigerungen der Silber- 
produktion das Wertverhältnis wie folgt: 
1871/1875 1896/1900 1911/1915 1920 1925 1930 

1:16 1: 33,5 136,6 1: 15,8 1:29.83 1: 88,4 

20. 3. 1931 
13.70 

Die Entwertung gegenüber dem Golde machte also 
bereits vor dem Kriege schnelle Fortschritte. Der 
Weltkrieg und die durch ihn herbeigeführten anormalen 
Verhältnisse, die Steigerung der Warenpreise brachten 
das Silber ganz vorübergehend noch einmal auf den 
klassischen Stand, dann aber ging der Zusammenbruch 
— lange vor Einsetzen der allgemeinen Senkung der 
Rohstoffpreise — mit Riesenschritten vor sich. 

Bei den immer schon beobachteten Veränderungen 
des Verhältnisses vom Gold zum Silber war die 
Frage, welches der beiden Metalle als Grundlage für 
Währungen benutzt werden soll, lange Zeit eine der 
umstrittensten Fragen der Währungstheorie. Die 
Lösung konnte versucht werden durch die Annahme 
der Goldwährung oder der Silberwährung oder durch 
N Verwendung beider Metalle (Bimetal- 
Ismus). P 

Seligmann teilt die Geschichte der Entwicklung der 
Goldwährung ein in die Zeit der Alternativwährungen 
bis zum Jahre 1816, die Wirren der Doppelwährung 
bis 1873, den Kampf um das Silber bis 1900 und das 
endgültige Verschwinden der Silberwährung seit 
1900*). England ging bereits 1816 zur Goldwährung 
über; als dann eine Goldknappheit entstand, wurden 
andere Staaten zur Silberwährung gedrängt, so Frank- 
reich und die Vereinigten Staaten, während in zahl- 
reichen europäischen Ländern Parallelwährungen be- 
Standen, wonach Gold und Silber ohne ein festgelegtes 
Wertverhältnis nebeneinander in Umlauf waren. Als 
1850 das Silber vorübergehend eine Mehrbewertung 
erfuhr, die Frankreich Silber zu entziehen drohte, 
schloss es mit Belgien, Italien und der Schweiz 1865 
Silberscheidemünzen herabsetzte und seine Verwen- 
“ung als gesetzliches Zahlungsmittel ebenso wie das 
Prägungsrecht begrenzte. Dann aber kam bald die 
lucht aus dem Silber. Deutschland ging nach 1870 
zur Goldwährung über. Die skandinavischen Staaten 
folgten. Gleichzeitig wuchs die Silbererzeugung 
immer stärker an. Mit der allmählichen Aufhebung 
der Silberwährung in einzelnen Ländern ‚wurden die 
Länder, die daran festhielten, mit Silber überschwemmt 
und drohten nunmehr ihr Gold zu verlieren. 1878 
wurde iu der lateinischen Münz-Union endgültig die 
Prägefreiheit der 5-frs-Stücke beseitigt, und Silber 
war nur noch gesetzliches Zahlungsmittel (hinkende 
Währung). Von nun an ging ein Land nach dem 
andern zur Goldwährung über: Oesterreich 1892, 
Russland und Japan 1897. 1893 hatte die indische 
Regierung ihre Münzstätten für die freie Ausprägung 
des Silbers ‚geschlossen. 1914 waren von den Län- 
dern mit Silberwährung nur noch Bolivien, China und 
ein Teil Mittelamerikas übrig. 

Als Zahlungsmittel besass das Silber auch weiterhin 
in den meisten asiatischen Staaten, neben China be- 
sonders in Britisch-Indien, eine wesentliche Beden- 
tung, da dort auf Grund jabrhundertelanger Gewöh- 
nung die Beliebtheit des weissen Metalls gerade auch 
für private Hortungen sehr gross ist. Die allmäh- 
lichen Aenderungen der Auffassung in diesen Ländern. 
sind wohl der eigentliche Grund für die gegenwärtige 
Preisentwicklung. In Persien, das bislang noch die 
Silberwährung hatte, wurde 1930 die Prägung neuer 
Silbermünzen eingestellt und die Einfuhr von Silber 
verboten. Ausserdem wurde zum Schutze der Wäh- 
rung eine amtliche Devisenkontrolle eingeführt. was 
ein Fortschreiten des Uebergangs zur Goldwährung 
darstellt. Im Februar 1930 hat auch Indochina ig 
Zusammenhang mit der Stabilisierung seiner Währung 
den Goldstandard eingeführt. Bereits vorher waren 
grosse Silbermengen abgestossen worden. Bei den 
arabischen Fürstentümern ist Silber bis heute noch 
die lateinische Münz-Union, welche die Feinheit der 
die Standardwährung. (Schluss folgt.) 


) Grundsätze der Nationalökonomie, Jena 1930. 
—— 


Wiederbelebungs- 
versuche 
am Ost-Agrarblock 


Vor einigen Tagen sind die polnisch-tschechischen 
Handelsvertragsverhandlungen bekanntlich wieder er- 
öffnet worden. in diesem Zusammenhang haben in 
Warschau neue Beratungen über die handelspolitische 
Zusammenfassung der osteuropäischen Agrarstaaten 
begonnen. Auch der 9 sog. Gegenvorschlag 
zur deutsch-ö sterreichischen Iverständigung, dessen 
genauer Inhalt immer noch nicht bekannt ist, hat die 
polnische Initiative auf diesem Gebiet neu angeregt. 
Der polnische Gesandte in Prag, Dr. Grzybowski, hat 
in den. letzten Tagen Beratungen nicht nur mit einer 
Reihe von zuständigen Fachministern abgehalten. er 
ist auch von Marschall Pilsudski in längerer Audienz 
empfangen worden. Man sieht darin allgemein, dass 
von polnischer Seite Vorschläge ausgearbeitet wer- 
den, die grössere aussenpolitische Bedeutung gewin- 
nen sollen. Ueber den Inhalt dieser Vorschläge wird 
aber von amtlicher Seite noch Schweigen bewahrt, so 
dass auch die polnische Presse auf Kombinationen an- 
gewiesen ist. Man darf jedoch wohl annehmen, dass 
die Grundlinie, die auf der Warschauer Agrarkonfe- 
renz der osteuropäischen Staaten vorgezeichnet wor- 
den war, auch jetzt eingehalten wird. s war 
es die Tschechoslowakei, welche mit Rücksicht auf 
ihre Industrie und auf ihre höher entwickelte bäuer- 
liche Landwirtschaft die stärksten Vorbehalte machte, 
und Frankreich, dessen finanzielle Hilfe in Form von 
langfristigen Agrarkrediten bisher ausblieb. Anschei- 
nend hofft man jetzt in Warschau, dass unter dem 
Eindruck der deutsch-österreichischen Wirtschafts- 
verständigung Prag und Paris nunmehr entgegen- 
kommender sein würden. 


Zollerhöhung für Oele und 


Fette bekanntgegeben 


In der neuesten Nummer des „Dziennik Ustaw“ 
werden die neuen Zölle für Oele und Fette bekannt- 
gegeben. Es handelt sich sowohl um tierische, als 
um pflanzliche Oele, desgleichen um Oelpflanzen und 
Samen. Die Zollerhöhungen umfassen eine umfang- 
Bar Liste, die wir im einzelnen noch wiedergeben 
werden. 


Lohnstreiks 
in Bielitz und Dombrowa 


Die Streikbewegung, die zur Zeit infolge der Bemü- 
hungen der Unternehmer um Lohn- und Gehaltsabbau 
durch einen grossen Teil der polnischen Industrie 
geħt, hat jetzt auch das Bielitzer Textilrevier ergrif- 
fen, 15 grössere Betriebe liegen bereits still. Im 
Dabrowaer Gebiet, wo die Bergarbeiter mit Streik 
drohen, wenn der bisherige Tarifvertrag nicht ver- 
längert werden sollte, haben die staatlichen Stellen 
jetzt Vermittlungsverhandlungen eingeleitet. Auch in 
Oberschlesien schweben noch solche Verhandlungen. 


Die deutsch-rumänischen 
Handelsvertragsverhandlungen 


Nach Auffassung Bukarester massgebender Stellen 
ist noch keine endgültige Entscheidung darüber ge- 
troffen worden, ob. die deutsch-rumänischen Handels- 
vertragsverhandlungen als unterbrochen anzusehen 
sind. Man war noch gestern so sehr von der Auf- 
nahme der Verhandlungen überzeugt, dass der rumä- 
nische Handelsminister dem Vertreter der amtlichen 
Nachrichtenstelle erklärte, dass die Besprechungen 
mit Bestimmtheit am 7. Mai in Bukarest beginnen 
werden. Der Beschluss der deutschen Reichsregie- 


rung, die Delegation, die nach Bukarest abgehen 
sollte, zurückzuhalten, sei dadurch hervorgerufen 
worden, dass die rumänische Regierung in letzter 


Stunde den Wunsch ausgedrückt hat, dass die deut- 
schen Delegierten nicht während der Konferenz der 
Kleinen Entente in Bukarest eintreifen sollten. Wäh- 
rend des ganzen. heutigen Tages wurden noch Ver- 
suche gemacht, die Wiederaufnahme der Verhandlun- 
gen in Bukarest zu ermöglichen. Falls keine Einigung 
erzielt werden kann, würden die Besprechungen in 
nächster Woche in Berlin aufgenommen werden. 


Häuteauktion in Kattowitz 


Am 13. Mai findet in Kattowitz eine Auktion 
von Rohhäuten statt. auf der 1850 Rindhäute 
(ohne Hörner) und 1900 Kalbshäute ausgeboten 
werden. 


e 
Posener Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil der gestrigen Ansgabe.) 
Posen, 5. Mai 1931. 


Auftrieb: Rinder 860, (darunter: Ochsen 
—, Bullen Kühe —), Schweine 1900 
Kälber 860, Schafe 320, Ziegen —, Ferkel — 
Zusammen 3940. 

2 für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten), 


l Rinder: 
Ochsen: > 
a) vollfleischige, ausgemästete, 


nicht angespannt . 96 —106 
b) jüngere Mastochsen bis zu 
AT EN AN AERE De 
3 e 
) mäßig genährtee . 6468 
Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete . 92—100 
b) Mast bullen 080-90 
er genährte, altere 72—78 
) mäßig genäh rte 62—66 
Kühe: ae 
a) vollfleischige, ausgemästete ... sr 
8 dcn 1e: 1e1t i. — 
c ut enä, © „„ „„ „„ „„ „% „ „„ „44 6⁴ 
J Patz genährtee 40-50 
Färsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete „.. M—IM 
C) gut genährte eosi aogosscss aeo. Tm 
) mäßig genährte . 60-64 
Jungvieh: e 
a) gut genäbhrtes 
80 Shake genährtes ....saseesens BA—DS 
mu. Kälber 86—100 
a) beste ausgemästete šas 
B FF 3 
c) gut genährte. — 
d) mäßig genährte . 00-62 
Mleischig: 3 
vol ige, au ete 
i Lämmer und jüngerb Hammel . 136—140 
b) gemästete, ältere Hammel und 
utterschafe ooo. s 120—330 
c) gut genährte . 68—76 
d) alte Mutterschafe ...asasasese 077 
voice rn 2 re 
a) lfleischige, von 
Lebendgewicht sah E 1³⁰ a 108—110 
b) vollfleischige von is g 
) schen mc h a 8 102—106 
c) vollfleischige von 8 
L.ebendge wicht . 96—100 
J) Fleischige Schweine von mehr als 
n FERN. TOE un. 
e Sauen und späte Kastrate . 80—90 
f) Bacon-Sch wenne . 9296 
Marktverlauf: sehr ruhig. 
Vieh und Fleisch. Berlin, 5. Mai. (Amtlicher 


Bericht.) Auftrieb: Rinder 1147, darunter Ochsen 
234, Bullen 371, Kühe und Färsen 542, Kälber 3250, 
Schafe 4614, ohne Kommission 385, Schweine 14 562. 
Zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 3379, 
Auslandsschweine 399. Für 1 Zentner Lebendgewicht 
in Reichsmark. Rinder: Ochsen: vollileischige aus- 
gemästete höchsten Schlachtwerts, jüngere 45-47, 
sonstige vollfleischige jüngere 43—45, fleischige 38 
bis 42; Bullen: jüngere vollfleisch. höchsten Schlacht- 
werts 42—44, sonstige vollileisch, oder ausgemästete 
39-42, fleischige 3738, gering genährte 34—36; 
Kühe: jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwerts 
31—36, sonstige vollfleischige oder ausgemästete 25 
bis 30, fleischige 22—24, gering genährte 18—20; 
Färsen (Kalbinnen): vollileisch. ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 42—44, vollfleischige 38—41, fleischige 
32—36; Fresser: mässig genährtes Jungvieh 33—37. 
Kälber: beste Mast- und Saugkälber 65—77. mitt- 
lere Mast- und Saugkälber 45—63, geringe Kälber 30 
bis 40. Schafe: jüngere Masthammel 2. Stallmast 
44—48., mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 
gut genährte Schafe 1. 40—43, 2. 33—35, fleischiges 
Schafvieh 34—38, gering genährtes Schafvieh 25—31. 
Schweine: Fettschweine über 300 Pid. Lebend- 
gewicht 46—47. vollfleischige Schweine von ca. 240 
bis 300 Pfd. Lebendgew. 46—47, vollil. Schweine von 
ca, 200—240 Pid. Lebendgew 15—46, volifl. Schweine 
von ca. 160—200 Pid. Lebeudgew. 42—45, fleischige 
Schweine von ca. 120—160 Pid. Lebendgew. 38—41, 
Sauen 43. Marktverlauf: Rinder ruhig. schwere 
fette Bullen vernachlässigt, Kälber ruhig. Schafe, gute 
Lämmer gesucht, sonst langsam, Schweine glatt, 
schlecht. abflauend. 


\ 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte 
Getreide. Posen, 6. Mai. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station oznan 
Transaktionspreise: 

Roggen 120 fou ART 28.00 
Richtprelise: 
Wend eisen 02.100820 
Mahlgerste .. 200220220000. .27.00— 28.00 
Futterha fen 29.00-30.00 
Roggenmehl (65% ......... 41.50-42.50 
Weizenmehl (65%) ä ũ N . 50.50-53.50 
Weizenkleie >. i. osese e.s o ‚21.50-22.50 
Weizenkleie (dick) ......... 23.00—24.00 
Roggenkleie ... os osooso. 21.50-22.50 
. l eee 
Sommerwicke „„ „ E E 
Pelusch ken . 4700 50.00 
Feld erbsen . . 30.0031. 00 
Viktoria erbsen . 36.00 — 40.00 
Blaulup inen . . 26.00 28.00 
Gelblup inen . . 34.0088. 00 
Buchweizen . . 36.00 — 38.00 
Speisekartoffeln 1 „ OO 
Roggenstroh, gepresst e.. . . 3203.40 
Heu, lose We ee... 800-8.50 
Heu, gepresst... 000.00. 10.00 10.50 


Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 45 to., Weizen 105 to, 
Gerste 15 to. 


Getreide. Warschau, 5. Mai, Amtlicher Bericht 
der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse sind auf 


Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty, Parität Cze 


Waggon Warschau, festgesetzt: Roggen 26--26.50, 
Weizen 34—35, Einheitshafer 28.50—29.50, Sammel- 
hafer 27—28, Grützgerste 26.50—27, Weizenluxusmehl 
60—70, Weizenmehl 4/0 55—60, Roggenmehl nach 
Vorschrift 42—44, mittlere Weizenkleie 23—24, Rog- 
genkleie 20.50—21.50, Leinkuchen 32—33, Rapskuchen 
26—27, Feld-Speiseerbsen 32—35, Viktoriaerbsen 40 
bis 45, Rotklee 300—380, Weissklee 350—450, Saat- 
wicke 44—47, Seradella doppelt gereinigt 82—87, Saat- 
peluschken 48—50, Blaulupinen 25.50—26.50, gelbe 
Saatlupinen 40—47, Speisekartoffeln 9.50—10.50. Um- 
sätze und Angebot weiterhin gering, 


Produktenbericht. Berlin, 5. Mai. Lieferungs- 
markt auf Realisationen schwächer. Die Produkten- 
börse zeigte heute ein überwiegend schwächeres Aus- 
sehen; dabei beschränkten sich die Preisrückgänge 
ebenso wie die Umsatztätigkeit in der Hauptsache auf 
den handelsrechtlichen Lieferungsmarkt. Angesichts 
der günstigen Witterungsverhältnisse erfolgten ver- 
schiedentlich Realisationen, auch für Rechnung der 
Provinz, so dass Weizen in den späteren Sichten bis 
3 Mark, Roggen bis 1 Mark niedriger einsetzten. Am 
Promptmarkt bleibt das Angebot der ersten Hand 
mässig, und die Forderungen sind wenig nachgiebig. 
Weizen ist allerdings auch schwer abzusetzen, vor 
allem fehlt infolge der herrschenden Unsicherheit die 
Nachfrage der rheinischen Mühlen. Auch bei Roggen 
sind die Käufer vorsichtig, da man abwarten will, ob 
aus den Mahlroggenreserven der Stützungsstelle Ab- 
gaben erfolgen. Weizenmehl liegt bei nominell un- 
veränderten Forderungen vernachlässigt, Roggenmehl 
wird zu stetigen Preisen nur für den laufenden Bedarf 
umgesetzt. Hafer und Gerste stetig, aber ruhig. 


Butter, Berlin, 5. Mal. (Amtliche Preisfest- 
setzung der Berliner Butternotierungskommission.) 
Per Zentner: 1. Qualität. 120, 2. Qualität 112, abfall. 
Qualität 98. (Butterpreise vom 2. Mai: 125, 117, 98.) 
Tendenz: ruhig. 


Warschauer Börse 


Warschau 5. Mai, Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.906—8.907, Goldrubel 4.76, Tscherwo- 
netz 0.415 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.70, Ber- 
lin 212.50, Budapest 155.63, Bukarest 5.31%, Danzig 

Helsingfors 22.45%. Spanien 9.15, Kairo 
44.51%4, Kopenhagen 238.92, Oslo 238.93, Riga 171.90, 
Stockholm 239.20, Tallinn 237.68, Mon- 


Sofia 6.47%, 
treal 8.914. 


Fest verzinsliche Werte 


5.5 |%. 5. 
5% Staatl. Konvert. Auleibe (100 zł} 4850| 4850 
6% Dollar Anleihe 1919/0 100 Dollar) 71.00 — 
10% Eisenbabn-Konvert. Anleihe (100 zł) 105.75 | 105.25 
5% Eisenbabn Anleihe (100 G. Fr?) 16.00 46.00 
4% Prämien-Investierungs- Anleihe (100 G.-zi) 88.00 | 88.75 


7% Stabilisierungs- Anleihe — — 


Industrieaktien 

5. 5. |t. 5. 5. 5. 4. 5. 

Bank Polski 125.04 {125 00 | Wegiel 28.00 28.06 
Bank Dyskont. — — Nafta — — 
Bk. Handl. i. W — — Polska Nafta -= — 
Bk. Zachodni — -= Nobel-Stand. - — 
Bk. Zw. Sp. Z. — - Cegielski . > 
Grodzisk ' — — Lilpop 21.000 — 
Puls - - Modrzejöw — — 
Spies — Norblin — — 
Strem — — Orthwein — — 

Elektr. Dabr. — — Ostrowieckie — 37.00 
Elektrycznoä® — — Parowozy — a 
P. T. Elektr. — in Pocisk = an 
Starachowice 10.75| 10.75 | Rohn — 
Brown Boveri a —. Rudzki — — 
Kabel — = Staparköw — and 
Sila i Swiatlo — — Ursue =- — 
Chodoröw m amg Zieleniewski 75 185 
rsk 7 1 > Zawiercie m aaz 
Czestocice — — Borkowski u. a 
Goslawice — Sa Br. Jablköw > 2 
Michałów = — Syndykat me e 
Ostrowite — * Haberbusch = — 
W. T. F. Cukru * = Herbata . — 
Firley $> - Spirytus 2 „E 
Lazy - — Zeglugs = Ew 
Wysoka — — Majewski A x 
Sole Potasowe — — Kijewski - 77 
5 — Mirköw ar 


á = 


lenden: überwiegend behautet. 
Amtliche Devisenkurse 


—— — —— 


Brüssel 


Helsingfors 2 — 

London — — = = ——— 43.51 
New York (Scheck) — — — 9.93. 
ati - 34.97 
Prag ——— - 26.49 


Rom 
Kopsnbagen 
Stockholm 


———— — 


*) Ueber London errechast. 
Tendenz: überwiegend. fester. 


Danziger Börse 


Danzig, 5. Mai. Reichsmarknoten 122.50, Dollar- 
noten 5.14, Zlotynoten 57.65, Scheck London 25.00%. 
Am Devisenmarkt lagen heute Reichsmarknoten bei 
122.38—62, Dollarnoten 5.1349—1451, Zlotynoten 57.59 
bis 57.70, Scheck London 25.00%. ? 


, 5. | 5. 5. 5. 
Bank Polski 123.0000123. Hartwig C. — 
Bk. Kw. Pot. PR — 3 * 
Bk Przemysł. erzf. Victor. 20.00G 
Bk. Zw. Sp. Z. Lloyd Bydg. 
P. Bk. Handl. Luban 


P. Bk. Ziemian 


Browar Grodz. Piechein 
Browar Krot. Plötno 
Brzeski-Auto P.Sp. Drzewna 


Cegielski H. 


Centr. Rolnik. Trì 

Centr. Skór Unja 

Goplana Wytw. Chem. 
Gródek Elektr. Wyr. Cer. Krot. 
Cukr. Zdun Zw. Ctr. Masz. 


G = Nachfrage, B = Angebot, + = Geschäft, * = ohne 


wohl für heute überwiegend ungünstige Momente 


(Schlusskurse) 


Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 


3% staatliche Goldanleihe (100 G.-zi) 
5o Konrvertierungsanleihe (100 zł) 
10% Eisenbabnanleıhe 100 C. Er.) 
6% Dollaranleıbe 191920 (100 Dollar) 
8% Pfandbr der staatl Agrarbk 100 G. -t) 
7% Wohn Oblig d. St Posen (100 Sebw Fr.! 
8% Oblig d. St Posen (100 C. 0 ». J. 1929 
8% Oblig. d. St. Posen (100 C. - „ J. 1926 
8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft‘ (1 D.) 
4% Konvertierungspfand.d. P. Ldsch. (100 zt) 
6% Amortisations-Dollarpfandbriefe 
Notierungen je Stück: 
6% Rogg. Br der Pos. Ldsch. (I D.-Zentner) 
3% Posener Vorkr N (1000 Mk.) 
3½% Posener Vorkt. Prov.-Oblig (1000 Mk.) 
4%. Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 
3½ u. 4% Pos Pr.-Obl.m.p Stemp. (1000 Mk.) 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser. II (5 Dollar) 
4% Prämien-Inrestierungsanleihe (100 G.-zi) 
8% Hypothekenbriefe 


Tendenz: ruhig. 


Industrieaktien 


IE 


88111010 
S+ 


5 
a 
+ 


s 
I&i 
n | 


Dr. Roman May 
Miyn Wagrow. 
Miyn Ziem. 


2 


11e 


Q 


Sp. Stolarska 


ieee 


nne 

R 
Freer 
i l 8 


Tendenz: ruhig. 
Ums. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 6. Mai. (R.) Ob- 


vor- 


lagen, konnte die Börse in überraschend freundlicher 


Haltung eröffnen. Es wurde betont, dass auch die 
Auslandsbörsen sich von dem schwachen New Yorker- 
Schluss von gestern nicht wesentlich beeinflussen 
liessen. Die Spekulation deckte, als sie sah, dass 
“| kaum Material an die Märkte kam, und auch im Ver- 
laufe erhielten die Kurse aus diesem Grunde weitere 
Deckungen. Eine Stütze bot im übrigen auch der wie- 
der leichtere Geldmarkt, an dem Tagesgeld auf 4% 
bis 6% Prozent zurückging. Reichschnldbuchforde- 
rungen unverändert. 
Industrieaktien 
Anfangskurse 12 Uhr mittags. 
— — — m — — — — — — a © 
6. 5. 5. 5. 65. 5.5. 
Accumulator — — Laurahütte — — 
Adlerwerke — — rens — — 
Aschaffenburg 79.000 — Motor. Deutz = — 
Bemberg 95.00| 92.50 | Nordd. Wolle 51.75 | 51.37 
Berger, Tiefb. | 246.00] 248.62 | Pöge,Elktr.-W. — — 
Dt. Kabelw. — — Riedel — — 
Dt. Wolle — — Sachsenwerke — — 
Dt. Eisenhd. — 35.25 | Sarotti — — 
Feldmüble 118.00] 118.00 | Schl. Bgb. u.Zk.| — — 
Körting. Gebr. — — Schl. Textil — — 
Hohenlohe — | — 1 Schub. a. Salz. | 145.00 | 145. 00 
Humpoldt N pea Stollb. Zink — Fi 
Labmeyer 124.25 — 


« 


Tendenz: eher freundlicher, 


Terminpapiere 

N 5. . 5 165. 5 5 
Dt. R.-Behn | 88.00 | 87.75 | Ges. f.e. Uat. | 117.00 | 116.25 
A. G. f. verkehr 59.25 | 5975 | Goldschmidt — 42.25 
Hamb. Amer. | 56.25 | 5550 | Hbg. Elkt.-W. — — 
Hamb. Südam. 110.00 Harpen. Bgw. 64.00 | 63.50 
Hansa 79.50 | 80.00 | Hoesch 860.75 61.25 
Nordd. Lloyd 57.00 | 56.25 | Holzmann | 96.00 | 97. 
Al.-Dt. Kr. Ants. 91.37 | 91.25 | Ilse Bergbau 172.50 — 
Barmer Bauk | 100.25 100.50 Kali Asch. 1 2 — 
Berl. Hls.-Ges.| 118.25 | 119.00 | Klöcknerw. 6275 63.50 
Com. u. P. Bk. | 107.00 | 107.12 | Köln-Neuess. 66.75 | 67.25 
Darmst. Bank | 131.00 | 131.25 | Mannesmann 725. 71.75 
Deutsch. Bank | 103.37 103.37 Mausf. Bergb. 3325 33.25 
Disc.-Ges. — — Metallwaren | 68.00 EE 
Dresdner Bank | 103.12 | 103.50 Nat. Auto-Fb. — — 
Mtdtsch.K.-Bk | — — Ibschl.Eis.-Bd. | — — 
Reichsb. Neue | 144.50 143.00 | Obschl.Koksw. | 2350 | 72.25 
Schulth. Patz. | 150.50 | 151.00 | Orenst. u. Kop. nl 49.25 
A. E. G. 101.00 100.25 | Ostwerke — 
Bergmann — — Phönix Bgbau | 5287 | 53.25 
Berl. Masch.-F. 42.00 | 4312 | Rh. Braunkohl. | 157.25 | 157.5u 
Buderus 4450 | 46.75 | Rh. Elktr. W. A 
Cop. Hisp.-A. | — — Rh. Stahl. 73.50 | 76.50 
Charl. Wasser | 84.00 | 84.00 | Riebeck > - 
Conti Cautch. — — Rütgerswerke | 4950| 49.25 
Daimler-Benz | 2837 | 2850 | Salzdetfurtb 218.00 } 217.20 
Dessauer Gas — 125.25 Schl. Elktr.-W. | 119.06 119.50 
Dt. Erdöl-Ges. | 82.00 | 68.75 | Schuck. u. Co. | 133.60 | 134 75 
Dt. Maschinen | — — Siem. u. Halske 169.00 139.50 
Dynam. Nobel | 71.50 | — Tietz, Leonb. | 105.50 | 105.25 
El. Lief.-Ges. — 112.25 | Transradio — — 
El. Licht u. Kr. 116.25 116 25 Ver.Glanzstoff = — 
Essen. Steink. — — Ver. Stahlw. 51.00 | 51.50 
1. C. Farben 143.75 | 143.00 | Westeregeln — 145.75 
Felten u. Cuill 80.25 | 79.00 | Zellst. Waldh. 90.00 90.75 
Gelsenk. Bg. 4 Otavi 27.75 | 27.62 


n 


6 5 5. 5. 
Ablös.-Schuld(l i: -—ͤ 55.50 35.50 
Ablös.-Schuld ohne Auslösungsrechtt — — — 5.10 5.62 

Amtliche Devisenkurse 

5. 8. 5. 5. 4. 5. 4.5 

Brief | Geid Geld Brief 
Buenos Aires — — — —— 1. % ] 1.326 1339 1.31 
Bukarest 2.486 2504 2.495 2.499 
Canada - —— 4.188 4.201 4.183 4.211 
Japs o — — -— - - .— 2.075 | 2.079 | 2.073 | 2.077 

Konstantinopel = — — — 1 art — — 
London — — — — — 20.402 | 20,442 | 20.404 | 20.444 
New Vork 4.1860 | 4.2049 | 4.1955 | 4.2035 
Rio de Janeiro — — — 0.262 | 0.284 0.300 | 0.302 
Uruguay — — -— - -— 2.687 | 2.6983 | 2.727 | 2.733 
Amsterdam 168.56 | 169.90 | 168.66 | 169.00 
Athen 5.4 5.45 5.4 5.45 
Brünel — — — — — —— 58.335 | 58.453 | 58.34 | 58.46 

Danzig — —— - - -— 81.50 | 81.72 | 91.58) 61.21 

Helsinfon — — — — — 10.528 | 10.578 | 10.558 | 10.578 
italien — — = =~- —-— 21.657 | 2201 a 22.09 
ee en as | 1m | a | Tas 

Kopenhagen 4 . 
bee ne 18.85 | 1883 | 18.85 | 18.89 
Oslo — — — - — — 112. | 112.52 | 112,30 | 112,52 
Par — 16.389 16.439 16.395 16.435 
Pr 12.427 | 12.47 | 12.4.8 | 12.448 
Schweins 80.81 | 80.97 | 80.78; 80.9 
Si -—- - 3.037 | 3.043 | 3.037 | 3.08 
Spanien 13.68 43.91] 43.33 BA 
Stockholm — — — ! —— 112.41 | 112.63 | 112.42 | 112,64 
Taiın — =~ =- —- —- —-— 111.76 | 111.98 | 111.76 | 111.93 

Budapest — — -——— 7344| 73.28 73.144 | 73.28 ` 

Wien — = ———-—— 59.03 | 59.15 | 59,025 | 59.145 
Kairo -——- ----- 20.915 | 20.955 | 20.91 | 20.95 
Reykjawik 100 Kronen — — | 92(4| 9222 | 92.04| 92.22 
Riga - — - - - — 80.79 £20.95 30.78 80.9 
Kaunas (Kowno) — — — — | 41.925 | 12.005 | 41.925 | 42.005 

Warschau — — —-— er = = 7 
— ¶ ⁰är— ——- — — !ſ . —„-—¾ʃ p 
Ostdevisen. Berlin, 5. Mai. Auszahlung Posen 


46.975—47.175 (100 Rm. = 211.98— 212.88), Auszahlung 
Warschau 46.975—-47.175, Auszahlung Kattowitz 46.975 
bis 47.175; grosse polnische Noten 46.80 — 47.20. 


Sämtl. Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


Bei Kopfſchmerzen, Schwindel, Ohrenſauſen, ge⸗ 
ſtörtem Schlaf, ſchlechter Laune, gereizter Stim 
mung greife man ſogleich zu dem altbewährten 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. In Ap. u. Drog. erh. 


Kolmar 


ti. Am 1. Ma! veranſtaltete die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei hier einen Umzug unter Voran⸗ 
tritt einer Mufikkapelle. Die Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen, etwa 100 an der Zahl, waren 
ſämtlich mit einer roten Armbinde ver 7 und 
gingen im Umzuge ohne Kopfbedeckung. Zu Stö⸗ 
rungen ift es nicht gekommen. 

ti. Der Land w. Verein hierſelbſt begann 
am 2. Mai einen von der ee vorgeſchlagenen 
Buchführungskurſus, an dem 17 Mitglieder, Söhne 
und Töchter von Mitgliedern, teilnahmen. Der 
Kurſus iſt auf drei Tage mit je 6 bis 7 Arbeits⸗ 
ſtunden berechnet. 

ti, Der Männerturn verein 1861 hielt 
am 2. Mai unter reger Beteiligung der Mitglie⸗ 
der ſeine Monatsverſammlung ab. Der Bericht 
der Teilnehmer an der Gauvorturnerſtunde in 
Zduny wurde entgegengenommen. Die Veranſtal⸗ 
— 1 eines Moieusjtu es am Himmelfahrtstage 
nach Buchwalde wurde beſchloſſen. In gemütlicher 
Runde blieben die Mitglieder dann noch bis 
gegen Mitternacht beiſammen. 

ti. Am Sonntag, dem 3. Mai, führte die 
A Bühne“ i zum zweiten 

u 


Male zu illigen Eintrittspreiſen den 
Schwank „Die Logenbrüder“ von Karl 
Laufs und Kurt Kraatz auf. Das Zuſammenſpiel 


war, 1 0 von kleinen Unebenheiten, ein 
pis Das leider nur ſpärlich erſchienene Publi- 
um kargte nicht mit Beifall. ie wir hören. 
wird die „Deutſche Bühne“ das vorbezeichnete Stück 
in nächſter Zeit auch in den umliegenden Städten, 
wie Czarnikau, Rogaſen, Budſin ufw, aufführen. 


Budſin 


bb. Zu blutigen Schlägereien kam es 
bei Veranſtaltungen am polniſchen Nationalfeier⸗ 
tage in Oſtrowke, dem früheren Bismarcksruhm, 
owie in Gembitzhauland, Kreis Czarnikau. 
Meſſer und Schlagringe dienten als Waffen, ver⸗ 
ſchiedene Teilnehmer 
Verletzungen davongetragen. 


Czarnikau 


ekb. Wie üblich, wurde am vergangenen Sonn⸗ 
tag der Nationalfeiertag in Czarnikau 
ejtlih begangen. Um 10% Uhr verſammelten 


ka die Vereine und gin en geſchloſſen zur Kirche, 
ttes! tenk teilzunehmen. Um 


beendet we 
ſchläge der letzten Zeit das Land zu naß iſt und 
es den Landwirten unmöglich magt, es zu bear- 
beiten. Es können nur hochgelegene ſandige 


Aecker bearbeitet werden. In dieſem Jahre haben Preiſe bewegten 


wir auf eine ſpäte Ernte zu rechnen. | 


haben nicht unerhebliche S 


E —wñä —̃—ͤ—— nn nn 


Wirſitz i 
d. Der größte Teil der Landwege 
befindet ſich in einem fürchterlichen Zuſtande. 
Man kann es erſt jetzt richtig überſehen, nach⸗ 
dem die Wege ausgetrocknet ſind. Die Löcher ſind 
derartig groß, daß wenn 4 5 wirklich äußerſt 
vorſichtig gefahren wird, man kaum damit rechnen 
kann, mit Yale Haut davonzukommen. Wenn die 
Wege nach einigen Re eu en aufgeweicht find, 
5 an ein Befahren überhaupt nicht zu denken. 
s ſind ſchon verſchiedene Eingaben zur Auf⸗ 
beſſerung der Landwege 1 worden, man 
will allerhand Pläne zur Beſſerung der Lage ge⸗ 
funden haben, bisher ift aber alles beim alten 
eblieben. Beſonders ſchlimm iſt teilweiſe der 
eg von Netztal nach Komorowo, auch die Wege 
von Birkenbruch zur n Netztal⸗Smogulec 
und der Weg Wirſitz⸗Klawek. Es gibt aber außer 
dieſen Wegen noch mehrere andere Wege, die eben⸗ 
ſo wenig taugen. Man hört immerfort von ſeiten 
der Landwirtſchaft darüber Klage führen. 
d. Die Meiſterprüfung im Klempnerei⸗ 
ewerbe beſtand Herr Fuchs aus Wiſſek vor der 
Prüfungskommiſſion in Bromberg. 


Kempen 
2 Trunfen. Nachts gegen 2 Uhr ent- 


gr. Er 
3 der Landwirt Oswald Holjenſti aus 
Koza Wielka von Hauſe und kehrte nicht wieder. 
Er wurde im Teiche der piege des Herrn Gmo- 
lin tot aufgefunden. Ob es ſich hier um einen 
Unglücksfall oder um Selbſtmord handelt, konnte 
186 nicht feſtgeſtellt werden. 


—— 
Wochenmarktsbericht 
Auf dem heutigen Wochenmarkt am Sapieha⸗ 
latz herrſchte bei warmem, wenn auch unbeſtän⸗ 
igem Wetter ein recht lebhafter Verkehr. Die 
arenzufuhr, beſonders an jungem Gemüſe, 
deſſen reichlicher Genuß bei jetziger Jahreszeit 
nur immer wieder 3 empfohlen werden 


kann, war erfreulicherweiſe recht groß. Für ein 
Köpfchen Sf mentoßt forderte ao ei loty, Ode 


für einen größeren Kopf Salat 25—40, r ein 
Bündchen Kohlrabi 90, Radieschen 35; der Preis 
ür eine friſche Gurke betrug 1,20—1,60, für ein 
fund Rhabarber 40, ein Bündchen Schnittlauch 
10, für ein Pfund Spinat 35—40. Ein Pfund 
argel, der von Zeinſchmegern gewiß lang⸗ 
brachte den an ioen Preis von 

3 Zloty. Ein Pfund Kartoffeln koſtete 6 Gr., 
Mohrrüben 30, rote Rüben 20 rufen 20, 
Beba 50, ırfingtohl 60, Rotkohl 50, Weih- 
ohl 35 Groſchen. er Preis für ein Pfund 
Aepfel betrug bei geringem Angebot 1,30—1,80, 
für eine Zitrone 10—15, Backobſt 1,20—1,60, für 
eine Apfelſine 90 Gr. Ein Pfund Morcheln koſtete 
80—1,00, ein Pfund Landbutter 2,20, Tiſchbutter 
2,40—2,60, Quark 50, eine Mandel Eier 1,40 bis 
1,50, das Liter Sahne 2—2,30, das Liter Milch 
30—32. — Auf dem Fleiſchmarkt waren folgende 


erſehnte, 


ze vermerkt: Schweinefleiſch 90—1,60, 
chweinsleber 1,20. . 1,20—1,50, Ham⸗ 
melfleiſch 1,40—1,80, Kalbfleiſch 11,50, Kalbs⸗ 
leber 1,80, Räucherſpeck 1,50, roher Speck 1,10, 
Schmalz 1,40—1,50. — Die 1 auf dem 

ngebot an 


ği ſcchmarkt war nicht grob, da das 
e nſchen übrig ließ. Die 
in gleicher Höhe wie am 


ender Ware zu w 
N ; i 
vorigen Freitags⸗Wochenmarkt. 


Sinfoniekonzert des Philharmoniſchen Dr- 
8 Das fünfte Sinfoniekonzert findet am 
onnerstag, dem 14. Mai, mittags 12 Uhr in der 
Univerſitätsaula ſtatt. Dirigent ift oleſlaw 
Tyllia, der Kapellmeiſter der hieſigen Oper. Im 
Programm ſtehen Werke von Poradowſki (Sin⸗ 
onie⸗Erſtauffü zung), Debuſſy, Berli und 
uſſorgſti. Karten bei Szrejbrowſki, ul. Gwarna 
Ar, 20, am Tage des Konzerts ab 10 Uhr an der 
alle. 5 
0 — 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wielki. 
Mittwoch; „Gräfin Marika“. (Gaſtſpiel der Mela 


Grabowſta.) 
Donnerstag; „Hoffmanns — 55 lungen“. 
Freitag: „Orlow“. (Gaſtſpiel der Mela Gra- 
bowfka.) 


Teatr Politi. 
Mittwoch: „Die Polin in Amerika“. (Gaſtſpiel 
des Anton Fertner.) > 
Donnerstag: „Die Polin in Amerika“. (Gaſtſpiel 
des Anton Fertner.) 
Freitag: „Die Hochzeit 
Anton Fertner.) 
Teatr Nowy. 
Mittwoch. „Matrikel 33“ 
Donnerstag: „Matrikel 33“. 


k Kinos: i 

pollo: „Der Jazzkönig“. (145, 147, %9 Uhr. 

Caſino: „Der en hrer Sinne“. (5, 7. 9 Uhr) 

Co km: „Buſter Keaton — Millionen von 
Kühen“. (5, 7. 9 erg 

Metropolis: „Der Engel im Sumpf“. (5, 7, 9 Uhr). 

on: 15 wilde Orchidee“. (Greta Garbo.) 


(5, 7, 9 Uhr.) 
Renaiſſance: 1. „Der ſchottiſche Expreß“. 2. „Der 
Ehemann wider Willen“. (145, 6. 48, 9 Uhr.) 
Słońce: „Erlöfung“. (5, 7, 9 Uhr.) 
BE 92 Karenina. (Greta Garbo.) (5, 7, 
r. 


— — 

Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
mae der Aerzte“. ul. Pocztowa 30 (fr. Fried- 
richſtraße), Telephon 5555 erteilt. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 2. bis 9. Mai. 
Altſtadt: Apteka 1 are Stary Rent 37; Ap⸗ 
teta Zielona, ul, Wroclawſta 31; Apkeka 27. Gru- 
dnia, ul. 27. Grudnia 18; Apteka im. Marcin⸗ 
fowitiego, ul. Nowa. Lazarus: Apteka Lazarſta. 
ul. Maleckiego 26. Jen Apteka Mickiewicza, 
ul. Mickiewicza 22. Ida: Apteka Fortuna 
Górna Wilda 96. Ständigen Nachkdienſt 
haben: Solatſch⸗Apotheke. Mazowiecka Nr. 12. die 
Apotheke in Luiſenhain (mit Ausnahme von 
Sonn⸗ und Feiertagen von 2 . bis 
9 Uhr abends), die Apotheke in Glömno, die 
Apotheke in Gurtſchin, ul. Marſzalka Focha 158, 
die Apotheke der iſenbahnkrankenkaſſe. St. 
Martin 18, und die Apotheke der Stadtkranken⸗ 
kaſſe, Pocztowa 25. 


Poſener Kalender 


des Fonſi“. (Gaſtſpiel des |f 


Wetterkalender 
der Poſener Wetterwarte für 
Mittwoch, den 6. Mai 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
12 Grad. Oſtwinde. Barometer 760. Bewölkt. 
Geſtern; Höchſte Temperatur + 23, niedrigſte 
+ 10 Grad Celj. Niederſchläge 47 mm. 


Wetlervorausſage für Donnerstag, den 7. Mai 
Vorwiegend heiteres und warmes Wetter bei 
öſtlichen Winden. 


BSA a FE u En a 


Waſſerſtand der Warthe am Mittwoch, dem 


6. Mai: 2.54 Meter. 


Rundfunkecke 


Nundfunkprogramm für Donnerstag, 7, Mai, 
Poſen. 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenzeitung. 12: 
Zeitfingnal. 12.35: Von Warſchau: Konzert für 
die Schulfugend. 14: Pat.⸗Berichte, Börjen- und 
Marktnotierungen. 14.15: Landw. Berichte. 17.45: 
Von Warſchau: Soliſtenkonzert. 20.15: Beipro⸗ 
gramm. 20.30: Soliſtenkonzert. 21.30: Von War⸗ 
ſchau: Hörſpiel. 22.15: Von Krakau: Soliſten⸗ 
onzert. 

reslau⸗ Gleiwitz. 6.30: Wecken, Gymnaſtik. 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50, 14.50: Schallplatten. 9: 


Aus Königswuſterhauſen: In der Reichskanzlei 
15.20: Kinderfunk. 16: Unterhaltungsmuſik. 17.30: 


Das wird Sie intereſſieren. 19.30: Aus Berlin: 
Tanzabend. 21: „Familie Schimek“, Schwank von 
Guſtav Kadelburg. 22,30: a belauſcht die 
er ra maa 23: Tanzmuſik auf Schallplatten. 
Königswuſterhauſen. 6.30 — 7.30: Von Berlin: 
6.30: mnaſtik. 6.45: Schallplatten. 9: Schul: 
funk: In der Reichskanzlei. 
12.05: allplatten: Leichtere Muſik. 14: Von 
Berlin: Schallplatten. 15: Kinderſtunde. 16.30: 
Von Berlin: Konzert. 19.50: Programm wie 
Berlin. 21: Aus Köln: „Der Lampenſchirm“ Ko: 
mödie von Goetz. Ab 22.40: Von Berlin: Abend⸗ 
unterhaltung: Berliner Konzertverein. 


Filmſchau 


Der Engel im Sumpf 
Unter dieſer vielverſprechenden Ueberſchrift 
läuft jetzt ein Film im Kino Metropolis. 
Es iſt die ſo beliebte Geſchichte von dem unbe⸗ 


10.10: Schulfunk. 


1 


rührten Landkind, das in die Großſtadt kommt. 


dort prompt trotz aller Engelhaftigkeit einem 


nach freiwillig aus dem Leben geht. Inhaltlich 
iſt alſo nicht viel von dem Film zu erwarten. 
ertvoll ijt er nur durch die Daritellerin der 
auptrolle, Käte von Nagy, einer ganz junge 
ngarin, deren Stern am e eben im 
Sulge en iſt. Sie ijt prächtig in ihrer frijen 
atii 


ſächlich aus dem Weſen der jungen Künſtlerin zu 


Ba Keim Mann in die Klauen fällt, und da: 


are die nicht gemacht ift, ſondern tat- 


entſpringen ſcheint. Bilder aus der ſchönen Stadt 
ub. 


Wien geben einen reizvollen Hintergrund, 


i > Pofener Tageblatt = 


Polniih-tihehiihe Verhandlungen 


Verſuche zu einer Wirtſchaftseinigung 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) & 


DWarſchau, 6. Mai. 
Vor einigen Tagen find die polniſch⸗tſchechiſchen 
Dandelsvertragsverhandlungen bekanntlich mw ie- 
er eröffnet worden. In dieſem Zuſam⸗ 
menhang haben in Warſchau neue Beratungen 


3 über die handelspolitiſche Zuſammen⸗ 


zur Vollendung kommen zu laſſen. 


zaſſung der oſteuropäiſchen Agrarſtaaten 
begonnen. Auch der franzöſiſche ſog. Gegenvor⸗ 
lag zur deutſch⸗öſterreichiſchen Zollverjtändi- 
gung, deſſen genauer Inhalt immer noch nicht 
bekannt ift, hat die polniſche Initiative auf 
dieſem Gebiet neu angeregt. Der polniſche 
Geſandte in Prag, Dr. Grzybowſki, hat in 
en letzten Tagen Bergtungen nicht nur mit einer 
eihe von zuſtändigen Fachminiſtern abgehal⸗ 
ten, er ift auch von Marſchall Pilſudſki in 
längerer dieng empfangen worden. Man ſieht 


darin al gemein, daß von polniſcher Seite Bor: 


ſchläge ausgearbeitet werden, die größere 
außenpolitiſche Bedeutung gewinnen ſollen. 

Ueber den Inhalt dieſer Vorſchläge wird von 
amtlicher Seite aber noch Schweigen be⸗ 
wahrt, ſo daß auch die polniſche Preſſe a 
Kombinationen gewieſen iſt. Man dar 
jedoch wohl annehmen, doh 
die auf der Warſchauer Agrarkonferenz der oft- 
europäiſchen Staaten vorgezeichnet worden war, 
auch jetzt eingehalten wird. Damals war 
es die Tſchechoflowakei, welche mit Rückſicht auf 
ihre Induſtrie und auf ihre höher entwickelte 
Landwirtſchaft die ſtärkſten Vorbehalte 
machte, und Frankreich, deſſen finanzielle Hilfe 
in Form von langfriſtigen Agrarkrediten bisher 
ausblieb. Anſcheinend hofft man jetzt in War⸗ 
ſchau, daß Ei dem Eindruck der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen rtſchaftsverſtändigung Prag und 
Paris nunmehr entgegenkommender fein 
würden. 


Ein mißglückter Verſuch der Tſchechen 


Als der Abſchluß der deutſch⸗öſterreichiſchen 
ollverſtändigung bekannt wurde, haben die 
ſchechen ſofort als die zunächſt Betroffenen fih 
gefühlt. Sie waren am lebhafteſten an dem 
uſtandekommen der ſüdoſteuropäiſchen Wirt- 
ſchaftsgemeinſchaft intereſſiert und ſehen nun ihre 
läne durchkreuzt. Beneſch, der Prager Außen⸗ 
niniſter, hat alle Hebel in Bewegung geſetzt, 
lelbſtverſtändlich in oaker Fühlungnahme mit 
aris, um den deutſch⸗öſterreichiſchen Plan nicht 
i | 1 Er berief ſich 
ſich hier eine Blockbildung vor⸗ 
daß jede ſolche Staatenvereinigung 


arauf, da 
bereite un 


| En Gefahr für die angrenzenden Länder dar⸗ 


Korreſpondent des 


| lubia⸗Univerſität, Butler, 


einen jenja 


Mcharis, 6. Mai. 


elle. Er überſah dabei völlig, daß die Tſchecho⸗ 
lowatei ſelbſt führendes Mitglied 
tines ſolchen Staatenbundes ijt, näm- 
lich der Kleinen Entente. Herr Beneih 
at keinen Augenblick gezögert, dieſem Bunde 
eizutreten und hat ſich auch durch die ee: 
ungen, die auf deutſcher und öſterreichiſcher Seite 
mit Recht an die Politik der Kleinen Entente 
ſich anknüpften, nicht beirren laſſen. 
Darum fehlt der Begründung des Dr. Beneſch 
für feine Oppoſition gegen das deutſch⸗öſter⸗ 
teichiſche Abkommen jede Glaubwürdigkeit. 
Er hat in der tſchechiſchen Preſſe die ſtärkſte 
Unterftügung gefunden. Sie hat es an irre- 
lüb renden larmnachrichten nicht fehlen 
alien. Noch in dieſen Tagen ſchrieb ein tſche⸗ 
chiſches Blatt in Prag, die deutſche Reichsregie⸗ 
zung habe die Berliner Preſſe erſucht, den deutſch⸗ 
fan wah Vertrag nicht zu kritifieren, da der 
lan wahrſcheinlich nicht zur Ausführung komme. 
araufhin hat der deutſche Geſandte in Prag im 
Auftrag des deutſchen Auswärtigen Amtes dem 
Prager Tageblatt“ mitgeteilt, daß die Reichs⸗ 
degierung von der Verwirklichung der Zollver⸗ 
ſeft gung mit Wien nach wie vor feſt überzeugt 


Dieſelbe Erklärung enthält noch einmal den 
Hinweis, daß es 92 bei > Abmachun um eine 
wirtſchaftli e Abmachung handele, die nur 
aus dem Grunde getroffen ſei, um die in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich beſtehenden wirtſchaftlichen 
Sean igteiten auf ein Mindeſtmaß herabzu⸗ 

en. 


Daß es ſich bei der Erklärung Beneſch' nicht 
nur um eine perſönliche Kundgebung des 
tſchechiſchen Außenminiſters handelte, geht aus 
der Tatſache hervor, daß fie dem Geſamtka bi⸗ 
nett vorgelegen hat. Berliner Blätter haben 
daran die Bemerkung geknüpft, daß ſie von allen 
Miniſtern, alſo auch von den beiden deutſchen 
Miniſtern gebilligt worden ſei. Demgegen⸗ 
über erklärt die ſudetendeutſche Preſſe, 
daß die beiden deutſchen Miniſter jid 
niemals hinter dietſchechiſche Aktion 
gegen das deutſch⸗öſterreichiſche Ab⸗ 
tommen geſtellt hätten, ſondern nach wie 
vor an dem Standpunkt der ſudetendeutſchen Par⸗ 
teien feſthielten, die einmütig das Abkommen 
billigen und den Anſchluß der Tſchechoſlowa⸗ 
kei an das deutſch⸗öſterreichiſche Zollbündnis ge⸗ 
fordert haben. Es iſt alſo von der ganzen 
Aktion Dr. Beneſch' nichts als der Wunſch, 
das Abkommen zu durchkreuzen, übriggeblieben 
und es iſt ein Zeichen für die Entſchloſſenheit 
der beiden Regierungen in Berlin und Wien, 
daß ſie ſich durch eine noch ſo laute Agitation 
gegen ihre Abmachungen nicht haben beirren 
laſſen. Wenn demnächſt in der Prager Kammer 
die Angelegenheit zur Erörterung ſteht, dann 
werden ja auch die ſudetendeutſchen Miniſter er⸗ 
neut in der Oeffentlichkeit zu erkennen geben, 
welche Stellung ſie einnehmen werden. 

— a 


die Jollunion und Polen 


Warſchau, 6. Mai. Geſtern mittag fand eine 
längere Beratung der Wirtſchaftsminiſter ſtatt, 
an der der Miniſter räſident Skawek, der 
Leiter des Finanzminiſteriums, Oberſt Matu⸗ 
Beth der n Janta⸗ 

olczynſki, Handelsminiſter Pryſtor und 
Außenminiſter Zaleſki teilnahmen. Karma 
der Beratung war die Fa des lands» 
wirtſchaftlichen Exports im Juſammenhang 
mit der riedet k ieh ee Zoll: 
union. Dieſer Angelegenheit war auch, wie an 
anderer Stelle berichtet wird, der Beſuch des pol⸗ 
niſchen Geſandten in Prag, Grzybowſki, im 
Generalinſpektorat der Armee gewidmet. 


—m—— R 


Die letzlen Telegramme 


Engliſche Parteiführerbeſprechung 
über die Abrüſtungsfrage 


London, 6. Mai. (R.) Wie der parlamentariſche 
0 „News Chronicle“ meldet, 
wird morgen in Whitehall eine Konferenz zwi⸗ 
chen den Führern der Konſervativen, der Libe⸗ 
nalen und Arbeiterpartei abgehalten werden, die 
ch mit der Abrüſtungsfrage befaſſen wird. Es 
werde erwartet, daß die Konferenz wichtige Er- 


zebniſſe zeitigen wird. 


Die erſte Rooſevelt-Profeſſur 
in Berlin ſeit 1914 

Neunork, 6. Mai. (R.) Der Präſident der Eo- 
at die Wiederer⸗ 
Kennung eines e wege ors in Berlin, die 
eit 1914 unterblieben war, vollzogen, und zwar 
wurde der Profeſſor der iphifojophie Frederic 

oodridge zum Nooſevelt⸗Profeſſor 
für 1931/32 ernannt. 


Weltrekord mit einem Segelflugzeug 


Berlin, 5. Mai. (Pat.) Der junge Pilot 
Auen e nge hat * von Frankfurt a. M. 
tionellen Flug auf einem Se et. 
ausgeführt und dabei einen neuen SR eli: 


den 
$ 5 ES aufgeitellt. Groenhoff ließ fih auf eine 


öhe von 500 Meter bugjieren, um dann jelbit 
zuf 1000 Meter zu ſteigen. Eineinhalb Stunden 
vetite er jo in der Nähe der Stadt. Als dann 
w Gewitter einſetzte, begann er einen etwa fünf: 
kündi em Flug in gerader Linie, wobei er ſich in 
Aber öhe von etwa 1200 Metern hielt. Um 8.30 

hr landete Groenhoff auf tſchechoflowakiſchem 

biet, nachdem er 265 Kilometer zurückgelegt 
100 damit den Rekord des Wieners Kronſeld von 
64 Kilometern geſchlagen hatte. 


Enkwichene Verbrecher 
(R.) In dem franzöſiſchen 
andatsgebiet Syrien entwichen aus einem Ge⸗ 


ſängnis 24 Gefangene, die alle wegen Mordes 
um Tode verurteilt waren. Die Gefangenen über⸗ 


mwültigten die Gefängnisbeamten, bemächtigten ſich 


ihrer Waſſen und ſchloſſen ihre Wärter in die 


Millionen Dollar unterzeichnete, verhandelt gegen: 


Generalitreikgefahr in der 
nordfranzöfiichen Tertilinduftrie 


Paris, 6. Mai, (R.) In der nordfranzöſiſchen 
Textilinduſtrie droht wieder der Generale 5 da 
die Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſeit dem 
29. April alle Verhandlungen abgebrochen haben. 
Höchſtwahrſcheinlich wird der Generalſtreik am 
11. Mai ausbrechen, wenn die von den Arbeit⸗ 
gebern angekündigten Lohnherabſetzungen in Kraft 
treten. In Roubaix jind in einigen Fabriken 
geſtern bereits Teilſtreiks ausgebrochen. 


Noflandung 


London, 6. Mai. (R.) Der engliſche Flieger- 
leutnant Roje mußte auf ſeinem 3 
von Südafrika nach London in Oberägypten not⸗ 
landen. Das Flugzeug wurde beſchädigt. Man 
befürchtet, daß Roje ſeinen Flug nicht wird fort: 
jegen können. 
Zufammenitöße 
Duisburg - Hamborn, 6. Mai. 


| R. d 
rheiniſchen Stad e 


Duisburg⸗Hamborn ereigneten 
ſich geſtern abend ſchwere Zuſammenſtöße zwiſchen 
Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Ein Na⸗ 
tionalſozialiſt wurde durch einen Betkenſchuß 
lebensgefährlich verletzt. Leichter verletzt wurden 
ſieben Nationalſozialiſten und drei Kommuniſten. 
— Verwundeten wurden ins Krankenhaus 
9 . 


Der Sohn des Kammerſängers 
Cornelius Bronsgeeſt vermißt 
Berlin, 6. Mai. (R.) Der 15jährige Dietrich 
Bronsgeeſt, der Sohn des Leiters der Funk⸗ 
Aer an der Berliner Funkſtunde, Kammerſängers 
ornelius Bronsgeeſt, wird jeit geſtern sn 
vermißt. Der junge Mann ſollte geitern abend 
von ſeinem Elternhaus nach dem Pädagogium 
Waldſieversdorf in der Nähe von Müncheberg 

fahren, traf aber dort nicht ein. 


Anleiheverhandlungen 
Prag, 6. Mai. (N.) Die tſchechoſlowakiſche Re: 


gierung, die vor kurzem den Vertrag mit franzö⸗ 
ſiſchen Finanzleuten über eine Anleihe von 50 


die Grundlinie, d 


unbekannter . 
1 


Aus der Republik Polen 


Die Arbeitsloſen 


Die Arbeitsloſigkeit in Polen betrug 
um 2. Mai 355 102 Perſonen. Das bedeutet einen 
üdgang um 7740. y; 

Ein Poſener Blatt bringt folgende Warſchauer 
Meldung: Angeſichts der Notwendigkeit, dafür 
u ſorgen, daß die Arbeitsloſen ſich nicht in einer 

rtſchaft konzentrieren, wo ſich Ortsarbeitsloſe 
befinden, hat das Arbeits? und Wohlfahrtsmini⸗ 
ſterium den ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämtern 
aufgetragen, daß ſie unter keinen Umſtän⸗ 
en auf eigenes Riſiko Landarbeiter in die Ge⸗ 
biete der ojewodſchaften Poſen und Pom⸗ 
merellen ſchicken follen, wenn nicht for- 
melle Anforderungen der Arbeit⸗ 
geber einlaufen. 


Neuordnung 

Auf Grund eines Miniſterratsbeſchluſſes vom 
2. März werden in ſämtlichen Miniſterien ſelb⸗ 
ſtändige Perſonalbüros geſchaffen, die direkt 
dem Miniſter oder Unterſtaatsſekretär unterſtehen 
ſollen. In ihren Kompetenzbereich gehören alle 
perſonellen Angelegenheiten der dem 
betreffenden Miniſterium unterſtellten Beamten, 
ſowie Aemter und Inſtitute. 


die heimgekehrten Afrikaflieger 
i EP Warihau, 6. Mai. 

Die beiden polniſchen Militärjlieger, Haupt: 
mann Starzynjfi und Oberleutnant Marz 
kiewicz, die nach ihrem Afrikaflug vorgeſtern 
in Poſen wieder ankamen, find geſtern in War⸗ 
ſchau eingetroffen und von Vertretern des 
Militärflugweſens und einem zahlreichen Publi⸗ 
kum begeiſtert begrüßt worden. Die Sportpreſſe 
1 5 in ihre ne allerdings auch kri⸗ 
tiſche Bemerkungen. So weiſt der „Rurier 
Polſti“ darauf hin, daß der Afrikaflug der bei⸗ 
den Biloten auf einem Flugzeug polniſcher Kon⸗ 
ſtruktion infolge wiederholter Motordefekte und 
anderer Störungen immerhin mehr als dop⸗ 
pelt ſo lange gedauert habe, als in Ausſicht 
genommen war. 


Der italieniſche Botſchafter 
verabſchiedet ſich 


Warſchau, 6. Mai. 

Der frühere italieniſche Botſchafter in War⸗ 
ſchau, Graf Martin Franklin, der bekanntlich 
in gleicher Eigenſchaft nach Brüſſel verſetzt 
worden iſt, hat geſtern dem Staatspräſidenten 
jein Mößerutungdäreiben überreicht. Sein Nach⸗ 
folger, Graf Vanutelli⸗ Ray, iſt ein älterer 
Berufsdiplomat und näherer Verwandter des 
gleichnamigen Kardinals. 


Steeifitimmung 


Warſchau, 6. Mai. 

Die Streikbewegung, die zur Zeit infolge der 
Bemühungen der Unternehmer um Lohn- und 
Gehaltsabbau durch einen großen Teil der 
polniſchen Induſtrie geht, hat jetzt auch das Bie⸗ 
liger Textilrevier ergriffen, 15 größere 
Betriebe liegen bereits ſtill. Im Da⸗ 
browa⸗Gebiet, wo die Bergarbeiter mit Streik 
drohen, wenn der bisherige Tarifvertrag nicht 
verlängert werden ſollte, haben die ſtaatlichen 
Stellen jetzt Vermittlungsverhandlungen einge⸗ 
leitet. Auch in Oberſchleſien ſchweben noch 
ſolche Verhandlungen. 


Beginnende Diskuſſion 
DWarſchau, 6. Mai. 

In Warſchau wurde gem abend in einer 
großen öffentlichen Diskuſſionsverſammlung die 
Frage der ſtrafrechtlichen Regelung der 
Schwangerſchaftsunterbrechung erörtert, die ja 
zur Zeit auch die deutſche Oeffentlichkeit in ſo 
ohem Maße bewegt. Die bekannte Sozialpoli⸗ 
titerin Dr. Budzynſka⸗Tylicka, die 
Frauenrechtlerin Irena Solſka, der Arzt Dr. 
Kulczyüſki und der übrigens auch aus dem 
ärztlichen Beruf hervorgegangene bekannte 

riftſteller Boy⸗Zelenſki ſprachen ſich für 
eine Reform des § 142a des polniſchen Straf- 
geſetzbuchs aus. Die Diskuſſion in dieſer Frage 
dürfte damit aber erſt begonnen haben. 


Transafrika⸗Expreß 


Zur Eröffnung der Benguella⸗Eiſenbahn am 2. Mai 1931 


Von Wilhelm Renner 


Auf den Paris Timbuktu⸗Expreß, der durch 
einen Tunnel unter der Straße von Gibraktax 
hindurch und dann durch die Sahara fahren ſoll, 
wird man noch einige Jahre warten müſſen; auch 
den Kap Kairo⸗Expreß gibt es nur erſt theore⸗ 
tiſch, denn man muß auf der ver von Kapſtadt 
nach Kairo immerhin recht erhebliche Strecken 
noch per Auto oder Nildampfer bewältigen. Da⸗ 
gegen iſt nun der Oſtweſt⸗ Werl mit der Eröff⸗ 
nung der Benguella⸗Bahn Wirklichkeit geworden. 
Es iſt ſchwer, der wirtſchaftlichen, verkehrstechni⸗ 
(Ber und weltpolitiſchen Bedeutung dieſes Ereig⸗ 
niſſes in vollem Maße gerecht zu werden. Die 
Benguella⸗Eiſenbahn ſtellt die ununterbrochene 
Verbindung zwiſchen dem beſten und zukunfts⸗ 
reichſten 1 der afrikaniſchen Weſtküſte in der 
Lobito⸗Bucht een dh en Bee e und 
dem gleichfalls portugieſiſchen Hafen Beira an der 
afrikaniſchen un gegenüber Madagaskar dar. 
Der rund 2800 Kilometer lange ii) dieſer Bahn 
ſchneidet den ſüdlichen Teil von Belgiſch⸗Kongo 
mit ſeinen unabſchätzbar reichen mineraliſchen 
Lagerſtätten, unter denen die rieſigen Kupfer- 
gruben von Katanga am bekannteſten, wenn auch 
vielleicht in Zukunft nicht die bedeutendſten find, 
nachdem man erſt kürzlich ps Abk von bisher 
aufgefunden hat. Vom 

Katanga⸗Gebiet wendet ſich die Bahn ſüdlich nach 
Rhodeſta hinein, um über Livingſtone in der Nähe 
der bekannten Viktoria⸗Fälle des Sambeſi, Bula⸗ 
wayo und Salisbury wieder auf portugieſiſches 


Gebiet (Mozambique) und ſchließlich nach dem [E 


Hafen Beira zu führen. ; 

Der wirtſchaftliche Schwerpunkt liegt 
wie gejagt, in der Durchſchneidung des Bergwerks⸗ 
gebietes von Katanga, das ganz unzweifelhaft 
einmal etwas wie das Induſtrierevier Zentral- 
afrikas werden wird. Bisher waren die ſüdafri⸗ 
kaniſchen Eiſenbahnen die Nutznießer des aus der 
Entwicklung von Katanga reſultierenden Verkehrs. 
Der rieſige Ueberlandweg von 4000 Kilometer bis 

a! war der gegebene Weg für den 
kantangiſchen An- und Abtransport, denn der Weg 
durch Belgiſch⸗Kongo nach dem Hafen von Boma 
an der Kongomündung bedingte ſiebenfaches 
Umladen, da der Transport in der Hauptſache 
auf dem Kongo erfolgt, aber die großen Strom: 
ſchnellen des Fluſſes jeweils durch Umgehungs⸗ 
bahnen überwunden werden. Der Abtransport 
nach Beira, der von Katanga aus in den letzten 
Jahren auch ſchon möglich war — es fehlte nur 
noch die Strecke von der Grenze zwiſchen Portu- 
gieſiſch⸗ und Belgiſch⸗Kongo bis Katanga —, kam 
eigentlich nur für ſolche Güter in Betracht, die 
für Küſtengebiete des Indiſchen oder Pazifiſchen 
Ozeans beſtimmt waren; alle übrigen Waren 
wurden durch die Verſchiffung von Beira aus mit 
den außerordentlich hohen Suez⸗Kanalgebühren 
belaſtet, ſo daß es rationeller war, den längeren 
Weg über 5 u wählren. 

In den wirtſchaftlichen Tatſachen jedoch ruhen 
wirtſchaftliche Probleme von außerordentlicher 
Tragweite. Die Tatſache, daß dieſe Bahn das 
wichtigſte Gebiet des gewaltigen belgiſchen Kongo 
verkehrspolitiſch erſchöpft, in Ir nde n Häfen 
ihren Anfang nimmt und ihr Ende findet, iſt 


noch nicht das Entſcheidende. Von ſchickſalhafter 


Bedeutung für die kolonialpolitiſche Verteilung 
Zentralafkikas ijt die Tatſache, daß Portugal unter 
ger feinen Umſtänden imſtande ſein wird, auch nur 

ie Zinſen für die in den Bau der Bahn inveſtier⸗ 
ten Summen aufzubringen. Dies Kapital aber 
gehört England. Was wird geſchehen, wenn 
eines — nahen — Tages Portugal ſich außerſtande 
erklärt, dieſen Verpflichtungen gerecht zu werden? 


dulden würde. Nun hat es ein Fauſtpfand in 
der Hand, und man darf vielleicht vermuten, daß 
der geniale Engländer Robert Williams eine 
ſolche Entwicklung im Auge hatte, als er vor faſt 
enau dreißig Jahren, am 12. Juni 1901, mit dem 
ongoitaat den Vertrag über die Katunga⸗Eꝛiſen⸗ 
bahn abſchloß. Zünftige Afrikaner nennen Wil⸗ 
liams ſchon lange den Cecil Rhodes von 
morgen, und es ſcheint in der Tat, als ob Wil⸗ 
liams den mit dem friedlichen Mittel des 
Eiſenbahnbaues geführten Kampf um die Ver⸗ 
teilung — mindeſtens die Machtverteilung — 
Südafrikas für England gewinnen werde. Das 
Schlagwort von der „all red⸗line“, d. h. die For⸗ 
derung, daß die transafrikaniſche Kap—Kairo⸗ 
Bahn ausſchließlich über snan 57 (in den Atlan⸗ 
ten rot gezeichnetes) Gebiet führen müſſe, trifft 
alſo in einem gewiſſen und praktiſch ſehr weit⸗ 
gehenden Sinne für dieſe erſte wirkliche Trans⸗ 


Afrika⸗Linie auch ſchon 


zu. 

So klar allerdings, wie dieje Situation an- 
mutet, liegen die Dinge doch nicht, denn wenn 
auch die Südafrikaniſche Union in den 
Atlanten immer 11 als ein Teil des Empire 
rot gezeichnet iſt, ſo könnte es doch ſein, daß von 
Kapfladt aus Forderungen und Einwände gegen 
die Abſchneidung Südafrikas von Zentralafrika 
durch das Mutterland laut werden. Ein ſüd⸗ 
afrikaniſcher Präſident war es, der zum erſten Mal 
vor der verſammelten britiſchen Reichskonferenz 
die Feſtſtellung durchſetzte, daß jeder Teil des 
mpire, ſoweit er über Dominialrechte verfüge, 
vollkommene Freiheit des politiſchen Handelns 
habe. Hier liegt das ande re politiſche Problem, 
das die Einführung der neuen weſtöſtlichen Trans⸗ 
afrika⸗Linie aufrollt ein Empire⸗Problem, 
aber gleichwohl ein weltpolitiſches Pro⸗ 
blem erſten Ranges. 


—— 

Verbot der nationalſozialiſtiſchen 
Zeitung „Die Diktatur“ 
Stettin, 4. Mai. (R.) Wie die Preſſeſtelle des 
Oberpräſidiums mitteilt, hat der Oberpräſident 
der 9 inz Pommern die nationalſozialiſtiſche 
eitung „Die Diktatur“ in Stettin auf 
rund der W zur Bekämpfung politi⸗ 


ger Ausſchreitungen für die Dauer von drei 
ochen verboten. 


Die Anterſuchung 
des Wilhelmsburger Giſtgasunglücks 
Harburg⸗Wilhelmsburg, 4. Mai. (R.) Die amt⸗ 
liche Unterſuchung über das Giftgasunglück bei 
den Zinnwerken Wilhelmsburg, das bis jetzt 
6. Todesopfer N hat, hat noch zu keinem 
Ergebnis über die Urſache der Giftgasbildung ge⸗ 
führt. Es iſt lediglich feſtgeſtellt worden, daß 
es ſich um eine Arſenwaſſerſtoffvergiftung hans 
delt. Drei Arbeiter ſchweben noch in Lebens⸗ 
gefahr. Einige Perſonen, von denen man an⸗ 
nimmt, daß ie giftige Gafe 3 haben, 
jind dem Krankenhauſe zur Beobachtung iber- 
wieſen worden, Die Unterſuchungen zur Aufklä⸗ 

rung des Unglücks werden fortgeſetzt. 


Verbrannt 
Reichelsheim (Odenwald), 4. Mai. (R.) Bei 
einem Brand im 1 Di ulgebäude kam der 
80 Jahre alte penjionierte Lehrer Bormuth und 
das Dienſtmädchen ums Leben. Die Frau des 
Lehrers erlitt ſchwere Brandwunden. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Berantwortlih für den politiſchen Zeil: Alexander Jurſch. 
ür Handel und Wirtſchaft: Erich Loewenthal, Für de Teile: 


Es ijt nicht lange her, daß die Frage eines Kus Stadt und Land un 5 
ellen ein. Der Gouverneur von Syrien hat |wärtig mit amerikaniſchen Banken, um eine Ans gerne der portu tsijben Kolonien an den |ğür den übzi en eee Zeh. = Ne 2 
Neher und Truppen ausgeſandt, um die Ber: leihe von 20 Millionen Dollar bei einem Zinsfuß Meiſtbietenden zur Debatte ſtand. Der Gedanke Rande 5 er ge Alexander Sür den 
teher wieder zu verhaften. Die Grenzen werden von 5 Prozent und einem Emiſſionskurs von 95 lijt abſurd — nämlich der Gedanke daß England elatis, dend Concorda S Ake an Bee 
arf bewacht. ` den Uebergang dieſer Kolonien in fremde Hände in 


zu exhalten, 


> Pojener Tageblatt 


ET. EPRE EEE IN 
N i ; :\ Die Zuchtviehversteigerung Patyk° 
H. Seeliger : Konfekt 
1 E = TE TE TE NERES EAS A ERE EESE 0b a 
Poznan, en 43 = aer Herdbuchgesellschaft des schwarzbunten Niederungsrindes 
Nr) © Grosspolens findet am Schokolade 
Handschuhe Dienstag, d. 12. Mai 1931, in Poznan Mundet 
aller Art für Damen und Herren SE auf dem Ausstellungsgelände statt. dem Gaumen 
\ 2 Beginn der Besichtigung der Tiere um 8 Uhr, der Versteigerung räftiat 
Krawatten, Oberhemden, IS V um 11 Uhr. Zur 8 elangen ca. 50 Bullen aus erst- Krä z 1 
Kragen, Hosenträger an ah klassigen Herden. Sämtliche Tiere sind vor der Auktion Dr. Berge 
s 5 Kromcezyiüski klinisch auf Tuberkulose untersucht. Der Katalog ist erhältlich Belebt 


„ Mützen, Socken u. a. m. Dornan im Sekretariat der Herdbuchgesellschaft sowie am Tage der 
zu bedeutend herabgesetzten Ben PekiegOS Versteigerung auf dem Auktionsplatze. 


Preisen. > Suche Agenten zum FI Wielkopolskie Towarzystwo Hodoweow Bydia Nizinnego ezarna-hialegn 


Nähmaschinen-Verkauf 
Geschäftszimmer: Poznań, Mickiewicza 33 I. Stock. 


die Nerven 


W.Patyk 


Aleje Marcinkomskiego 6 


Billiges (neben der Post) 
Rosen-Räumungs-Angebot } | 
Um größere Bestände zu räumen, liefere ich 
starke Buschrosen in sehr vielen und sehr © Ab 1. Mai Habe ich meine Praxis von 


guten Sorten gegen Nachnahme bei freier Ver- 
packung, franko, nach jeder Post u. Bahnstation. 


12 Buschrosen für 10.— 21 
25 


der 1. Etage nach dem 


Gartenhaus part. links verlegt. 
(Früher Papiergeschäft Goldberg). 


neee 


88 9 Otto Lüneburg, Dentist 
100 7 * TO: 7 
1 Rankrose „ O. 80 „ Aleje Marcinkowskiego 6 Tel. 2465 
1 Stammrose 3—-6.— zł jetzt Hofeingang links. 


je nach Stammhöhe. 


AUG. HOFFMANN 


Baumschulen, u.Rosen-Grosskulturen 
GNIEZNO — Tel. 212. 


“Unser Roman ? 


1] 


‚Königskinder' 


IHN A I 


"m "2 hohe Verkräume 


2 


Grundfläche 120 m? mit 3 Zimmer-Wohnung 
zu verpachten. 


Browar Ostrowski 
Richard Hirsch, Oströw-Poznanskie 


Motorrad Wanderer 
mit Seitenwagen, neueſter Konſtruktion, 2⸗zyl., 5,7 PS, 
750 cem, mit elektr. Boſchbeleuchtung u. kpl. Aus rüſtung, 
für den Spottpreis von zt 2750 abzugeben. Fabrik⸗ 
preis 21 5200. — Beſichtigung lohnend. 
St. Jagodzi sti, Poznań, ul. Dabromstiego 83. 
— — [ ä —— ſ—N—ä— k — — 


Junge Eber 


der Edelſchweinraſſe, 
ca. 6 Monate alt, gefund, frühreif, naturgemäß aufe 


gezogen, hat 
zum Verkauf. 
Maiętność Chełmno 


poczta Pniewy, pow. Szamotuły. 
Preis 50% über höchſter Poſener Notiz. 
Die Herde ſteht unter Aufſicht der Izba Rolnicza- 


ZUKUMFT 4 


Arbeitsmarkt 


mit guter Allgemeinbild. 
Gefudt junge Miochen rege 
die Luft haben, landw. Buchführ. zu erlernen. Bewerbung. 


Gelo 0 f. mit Lebensl. u. etwaig. Zeugnisabſchr. u. 
1203 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. Poznan, Zwierzyniecka 6. 
22. VT... re nA a nt 


Wir ſuchen zum 1. Juni d. Is., eventl. früher, einen 


zweiten Rechnungsführer 


Bedingung: Beherrſchung der polniſchen Sprache in Wort 
und Schrift, flotter . — und Maſchinenſchreiber, 
Kenntnis von Gutsvorſtandsgeſchäften. Anfänger aus⸗ 
geſchloſſen. Bewerbungen erbeten an 

Güterverwaltung Marko wice bei Inowrociaw. 
— m⁰ i ßxrV. ä w— — 


Achtung! Achtung! 


frisch eingetroffen 


feinste Helaer Bratschollen 


Pfund 70 gr. 


feinste Helaer Bratilundern 


Pfund 80 gr. 


jeiester Bratdorsch Pfund 70 gr. 


frischer Mabeljau, Ia Flupzander. 


Poznanska Centrala Ryb 
Poznań, Aleje Marcinkowskiego 5 


ist in Buchform erschienen und zum reise oon 


Mk. 4.50 
in Seinen gebunden 
in allen Buchhandlungen erhältlich! 
KOSMOS Sp.zo. o., Groß-Sortiment. 


Qualitäts: 
Angebote 


gehören in das 


Posener 
Tageblatt 


denn sie werden hier 
von kaufkräftigen 
Interessenten gesucht. 


SzRonalO 


Eche Jaskölcza (Schwalbenstr.) 


vollendet ſchön in Aus- 
führung und Ton, viel⸗ 
fach prämiiert 


Pianofabrik 
W. Jähne 


Filiale Poznan 


Gwarna 10. 
Telefon 35-57 


Auch Auslandsinſtru⸗ 
mente auf Lager. 
Konkurrenzloſe Preise. 
Ratenzahlung bis 18 
Monate. 


Empfehle mich zur Anfertigung von Billigste Einkaufsquelle für Geschenkartikel 
Herren- Garderobe Bijouterie, Briefkassetten, Alben, Rahmen, 


nach Maß zu 1 Schneider- 
billigen Preiſen. Mur Podolski, meilter Schreibzeuge, Figuren, Bilder. Postkarten-Zentrale. 


Abſolvent der Zuſchneideakademie. Wolnica 4/5. 


Suche für meinen verheirateten Beamten, 
welcher bei mir von 1925 bis heute tätig ift 


Denſelben kann ich als tüchtigen 
Stellung. Beamten auf das wärmſte empfehlen 
Weitere Referenzen brieflich. Gefl. Offerten bitte zu 
fenden an E. Szmeller, Gutsbefißer a 


Dom. Brzeski, poczta Zdunska Wola 
Skrz. pocztowa r. N3 pow. Laski. 


Für , den ich als 
meinen Chauffeur-Schloſſer, 3 
vertraut mit allen ins Fach ſchlagenden Arbeiten und 
guten Wagenpfleger beſtens empfehlen kann, ſuche ich 
ab 1. Juli 1931 Stellung. 

Rittergufsbej. Beyme, WloSciejewki p. Ksigz. 


Wirtin 


intel. firmi. Kochen, Backen, Suche für Mitte Mai 

Einweck., Schlacht., Schneid. einen tüchtigen, nicht zu 

u. Geflügelzucht, mit langj. jungen, ſelbſtändigen 

Zeugniſſen, ſucht Stellung z. 3 

1. Juni 172 Ar u. Konditor⸗ 

1207 an die Geſchſt. d. Ztg. 2 

Poznan, Zwierzyniecka 6. gehil en. 
Aelteres, erfahr. Mädchen, Offerten in deutſch an 

mit ſämtl. Arbeiten in der j 

Wirtſchaft vertr., ſ. Stell. als Hermann Kell, ll. 

erſtes Stubenmädchen Rawicz 

575 Gute ab 1. od. 15. 6.31. Conditorei und Cafe. 


u. 1204 a. d. Bit: d. Zig. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Gel. ehrl.diſch. Waſchfrau, Suche ab ſofort für m. 


= 2 = I 
gleichzeit. jung. Mädchen Eifen- und Kolonia 
bis 15. Jahr. ob alt Kerne warenhandlung einen 


paar Stund. täglich. Off. u. 
1201 an die Geſchſt. d. Zig. E t ng J. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. ©. N benen 
’ 
Junger Herr Lobzenica p. Wyrzysk- 


3 Kleinpolen jucht gebild. 
mee nut tn, Stenographie 
verſation. Offert 2 
an die Geſchäftsſt. d. geitg. erteilt Unferzit 


Poznan, Zwierzyniecka 6 Fr. Ratajczata 26. m. 20. 


Bitte genau auf die Firma zu achten! 


Glück und Wohlstand durch 


LOSE zur 1.Rl. d. 23. Polnischen 
Staatl; Riassen-Lotterie 
Hauptgewinn 1000 000 21 


außerdem 23 Prämien u. Gewinne zu 
21 400000, 200 000, 100 000, 75000 


usw. 
Jedes zweite Los gewinnt. 


Versuch auch du sofort dein Glück bei 
der glücklichsten u. bekannt. Kollektur 


Juljan Langer, Poznan 
Zentrale Wielka 5 

Fil. Sew. Mielżyńskiego (Hotel Monopol) 

Tel. 16-37, 31-41. P. K. O. 212 475. 


Briefliche Bestellungen 
werden prompt ausgeführt 


BER Bestellschein. MEE 


Hiermit bestelle ich für die 1. Klasse 
der 23. Poln. Staatl. Klassen-Lotterie 


— 1/, Lose à 10.— Zloty 
~ 7. Lose à 20.— Zloty 


nn ½ Lose à 40.— Złoty 


Den Betrag werde ich nach Erhalt 
der Lose mittels der durch die Kollek- 
tur beigefügten Zahlkarte überweisen. 


Das neue 
Posener Welche Landwirt 

p g ndwirfs- 

Gesangbuch |ioster e Sr 


auch im großen Format) 3 hat, möchte in 200 
stets vorrätig. Morg. ‚große Landwirtſchaft 


i. Deutſchl. (Prov. Brandbg. ) 
Bin Selbit- 
B. Manke, | pinheiro? St 


Papier- u. Schreibwaren ſtattl. Aenß., 27 J. alt. Off u. 
Poznań, Wodna 5 ade a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Tel. 51-14. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Ihr erſttlaſſiger Radio- Landwirlſchaft! 
empfänger ift ohne Wert, Wer verpachtet tuͤcht. trebi. 
wenn der Laufiprecher Landwirt von ſofort od. ſpät. 
nichts taugt, die Röhren Landwirtſch. v. 80 — 200 Mg. 
ohne Emiſſion oder die Offerten m. Preis angabe u. 
p isa in 1206 an die Gſchſt. d. Zig. 
e iaf fahmäßige Be⸗ 8 
ratung koſtenlos 
i D jik Mp Saufipreger. |?) 7 e ſucht intellig. 
yſteme für Flächenlau der elterl. Geſchäft 
ſprecher mod. Ausführung Mann: ee 
25—35 zt. Erſtklaſſige u. rann. Off. u. 1198 a. d. 
empfindliche Kopfhörer mit Geſchſt. d. Ztg., Poznan, 


Garantie 11 zt. ; : 
Mod. 5 1 — äne a Sal 6. 
für: Detektor⸗, ren⸗ un 
Anodenapparate 1.— 2“. it Sanje 7 
alte m e mi 
RA BJ OTON Steinwalzen und Obſt⸗ 
F. Wieczorek | W Rremysskiewiez | preſſe für ca. 1—2 Bentner. 


Poznań, ul. Bölwiejsta 4. Otto Fimmel 
Tel. 22-10, Nowy Tomysl. 


Zwei Standardbücher zum 


Muttertag. 


Liebste Mutter! 


Briefe berühmter Deutscher 
an ihre Mütter. Herausge- 
geben von Saul Slbogen. 


Beinenband M 7.50 
Geliebter Sohn! 


ölternbriefe an berühmte 
Deutsche. Herausgegeben 
von Saul Elbogen. 


Beinenband M 7.50 


Dorrätig in jeder Buchhandlung 
Auslieferung durch die 


Ros mos Sp. 2 o. o. 
Groß - Sortiment, Poznan, Zwierzyniecka 6. 
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